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Wo der Feind sich zeigt, wird er geschlagen 


Vn Jahr snäser 


Wir leben in den Tagen, an denen vor einem Jahr die deutſche Oftfront zum 
Angriff antrat und mit einer gewaltigen Vorwärtsbewegung die drohende Ger 
fahr im Often von den Grenzen des Reiches zurüdichlug in einer Reihe von Ver⸗ 
nichtungsſchlachten, die in der ala gar aller Zeiten fein Beifpiel haben. 
Millionenheere in einer Stärke, wie ſie gegenwärtig im Oſten gegeneinander 
kämpfen, find in der Geſchichte der Kriegskunſ neu und eritmalig. Das hinter 
uns liegende Jahr des Kampfes im Oſten hat Anſerem Volt und unſerem heer 
Aufgaben geftellt, die nur gelöft werden konnten unter rap un ink Deren 
Kräfte und unter Anftrengung und Opfern, die vor allem der kämpfende Soldat 
zu bringen hatte. Die en Krankheiten der Menſchen heilt man nicht mit 
Wundermedizinen und Mirturen, ſondern mit Eiſen und Seuer. Unſer Volk hat 
am 22. Juni 1941 den Kampf gegen eine dieſer Krankheiten aufgenommen, einen 
Kampf, der unerbittlich iſt und deſſen Härte und Bitterkeit uns alle in feinen 
Bann geſchlagen hat. Es nützt nichts, die Augen zu derſchließen vor der Größe 

Aufgabe und der Länge des Weges, den wir noch zu gehen haben, ehe wir 
ſagen können, daß die Gefahr im Oſten fo weit gebannt ift, daß ſie Europa nie 
mehr bedrohen kann. Aber wir konnen aus dem Verlauf des etſten Jahres des 
Ringens mit unſerem militäriſch ſtärkſten er die Gewißheit nehmen, daß 
unfere Wehrmacht in der Lage iſt, dem Druck der ſowjetiſchen Maſſen nicht nur 
ſtandzuhalten, ſondern auch in den Abſchnitten der Stont, wo ſie zum Angriff 
antritt, dieſe Maſſen wieder ſchlagen wird und, wie die großen Siege der 
letzten wochen gezeigt haben, inzwiſchen geſchlagen hat. 

Die Stationen des erſten Jahres des 0 eldzuges ind Stationen deutſcher 
Siege geweſen. Als knapp drei Wochen nach Beginn der Kampfe am 11. Juli die 
Doppelſchlacht von Bialyſtok und Minft zu Ende ging, blieben über 320000 Ge⸗ 
ja ri 3325 Panzer und 1809 Geihüße in unſeret hand. Der Siegeszug der 

nde der Heeresgruppe Mitte brachte den deutſchen Waffen am 7. Auguft 

in der Schlacht bei Smolenſk einen neuen Sieg mit 310000 Gefangenen, 3205 
2 und 3120 Geihügen. Einen Tag datauf gingen die Kämpfe bei Uman 
u Ende. 105000 Gefangene, 317 panzer und 1100 Geichüge, die in deutſche 
Band fielen, waren iht Ergebnis. Wieder einen Tag ſpäter darauf endete die 
chlacht bei Roslawl mit einer Beute von 38000 Gefangenen, 250 Panzern und 
359 Gejchügen. Im Süden der Front aber ſtießen die deutſchen Derbände weiter 
vor in das Erzgebiet von Kriwoi Rog, das fie am 15. Auguft erreichten. Sie ent ; 
tiffen damit den Sowjets einen für ihre Rüftungsinduftrte beſonders wichtigen 
Bezirk. In der Mitte der Sront aber wurde inzwiſchen die Schlacht bei Gomel 
hlagen, die am 20. Auguft mit 84000 Gefangenen, 144 Panzern und 848 Ge⸗ 
en ein neuer 3 für die Bolſchewiſten würde. Knapp eine 

e ſpäter brachten die Divifionen der Heeresgruppe Nord am 26. Auguft die 
Schlacht bei Welikije Cuki mit 30000 Gefangenen und 400 Geſchützen zu einem 
liegreichen Abſchluß Don der Mitte und dom Süden ber aber traten dann ſtarte 
deutiche Kräfte zur Keſſelſchlacht bei Kiew an, die alles bisher Dageweſene über ⸗ 


PK-Zeichnung: Th, Steuder 


Am 22. Juni 1941 trat die Oſtfront an 


trifft. 665000 Gefangene, 884 Panzer und 3718 Geichühe waren das Ergebnis 
dieſer Kämpfe. Weiter ging der deutſche Dormarich nach Diten. Während am 
12. Ottober in der Schlacht am Aſowſchen Meer 64000 Gefangene in unſere Ge 
fangenenlager wanderten und 126 Panzer und 519 Geſchütze dernichtet oder er · 
beutet wurden, bahnte ſich in der Mitte der deutſchen Sront ein neuer großer 
Erfolg in der Doppelſchlacht von Wiasma und Brjanſt an. Am 19. Oktober war 
lie beendet. 662000 Gefangene, 1242 Panzer und 5452 Geſchütze waren die 
Beute dieſer letzten erfolgreichen Schlacht vor Beginn des ruffiichen Winters. 
Es folgten die langen Monate des Winterkrieges im Often, die an Truppe und 
Fr Yon Anforderungen ohnegleichen itellten. Während Woche für Woche die 

ſchewiſten mit Maftenangeiffen die deutliche Sront üderrennen und un 
ſetem Oſtheer das Schidjal der Napoleoniſchen Armee von 1812 bereiten wollten, 
wuchs die Kraft und der Wille zum Durchhalten des deutſchen Soldaten. Im 
Sebruar 1942 fonnte der Wehrmächtsbericht melden, daß allein in der Zeit vom 
1. Januar bis 20. Sebruar 56000 Gefangene, 960 Panzer und 1789 Geſchütze in 
deutiche Hand fielen. Knapp drei Monate jpäter aber traten die deutſchen Der. 
bände im Oſten zur erſten Angriffsichlacht des Srübjahrs 1942 auf der Halbinſel 
Kertich an und bewieſen, daß die Offenfiotraft unſeres Heeres auch durch Maſſen · 
anfturm der Bolſchewiſten im ruffiichen Winter nicht zerſchlagen worden war 
149256 Gefangene, 258 panzer und 1333 Geſchütze waren das Ergebnis der 
Schlacht auf der halbinſel Rertſch, während gleichzeitig die Abwehrlämpfe bei 
Chartow zu einem neuen großen Abmwehrlieg wurden. 

Saft ſcheint es, als überiteige das Aus maß dieſer Erfolge jedes menſchliche Por 
ftellungsvermögen. Aber erinnern wir uns daran, daß im Weltkrieg die Schlacht 
von Tannenberg 92000 Gefangene brachte, daß das geſamte delgiſche Heer im 
Weſtfeldzug eine Stärte von etwa 450000 Mann hatte und uns der Sieg don 
Dünkirchen 40000 Gefangene brachte, jo finden wir die Makitäbe, die uns eine 
Dorſtellung vom ganzen Umfang des Geſchehens in den Dernichtungsſchlachten 
im Oſten geben. 

Es kann nicht die Aufgabe dieſer Zeilen jein, den militäriſchen Ablauf des Oſt⸗ 
feldzuges noch einmal darzustellen. Die großen Stationen des Kampfgeſchedens 
ſpiegeln ſich in den angeführten Daten wider, die für alle Zeiten Zeugnis ab- 
legen werden von einem hg das die Heimat in feinem ganzen Umfang 
taum richtig erfaſſen kann. Die Jahlenſpiele, in die ſich die Kämpfe im Oſten 
für die Zeitungsleſet aufläfen mülfen, weil ſie tatſächlich über andere menſchliche 
Maßſtäde fait hinaus gewachſen find, bleiben für den kämpfenden Soldaten € . 
bunden an das persönliche Erleben, das von der aufwühlenden Kraft des Ge⸗ 
ſchehens geſtaltel wurde. Der Kämpfer ſieht den Seind vor ſich. den nachſten Kür 
& das näͤchſte Dorf, das er nehmen muß, er erlebt den Kampf und kann dieſes 

rleben jelbit geſtalten. Er verbindet mit jeder Schlacht und jedem Sieg ſeine 
eigenen Dinge, die nur ihm gehören und ihm in jeder Stunde gegenwärtig ſind. 
Die heimat aber muß ſich an die nüchternen Zahlen halten, die iht gegeben werden. 
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taat. der ſeit Jahrzehnten auf nichts anderes als die Weltrevolution 
und den Krieg . jet hat, der alle ittel einiehte, um dieſes Ziel zu 
etlichen und über die Arbeitstraft von faft aa enge Millionen Menſchen 
izt ſich nicht von heute auf morgen ni ingen. Es ift die Cehre dieſes 
eriten Jahres des Otſeldzugs, dak wit damit rechnen mülfen, neue ſchwere Kämpfe 
3 und uns an Anforderungen an u nee und phuſiſche Einjag- 
eitichaft zu gewöhnen, die uns früher ein unerreichbar erschienen. 


Unſet Volt kann den Jahrestag des Beginns des ee „der unſere 
Wehrmacht weiter im Kampfe an der Oftfront ſieht, nicht beſſer begehen als in 
der ernſten Beſinnung darauf, daß ein Sieg ohne Opfer nicht zu og iſt. 
Immer noch ind Kampf und Opfer die Stationen des Sieges geweſen. Es ind 
nicht nur Uniformen, Waffen und Munition, die no! ig find, um neue Er» 
folge zu erringen, mehr noch iſt es die Bereitſchaft der Kerzen und der Säuſte 
des Soldaten an der $ront und des Voltsgenoſſen in der Heimat, die die Gewähr 
für neue Siege gibt. Etſt der unerſchütterliche Glauben an den Sieg, das Seuer 
des Mutes und des ſoldatiſchen Stolzes ſind die entſcheidenden en, mit 
denen unier Volt ſich rüften muß, wenn es in das zweite Jahr des Nampfes an 
der Oftfront mit gleicher Bereitſchaft Opfer und eee tragen gehen 
will, wie es fie in den hinter uns liegenden Monaten bewieſen bet. Die vor uns 
liegenden Kämpfe werden nicht leicht fein. Sie werden vor allem an die Kerzen 
und hirne der Renſchen der Heimat Sorderungen ſtellen, aus denen die Kraft 
um guten Ende erwächſt. Im Oſten iſt ein Ort der nen an dem es 
lein — — feine jändigung und feinen Waffenſtillſtand gibt. Dieler 
Kampf ift ein Kampf zwiſchen Licht und Schatten, zwiſchen dem Schöpferiichen 
und dem Zeugungsunfähigen. Aber die Erfolge dieſes eriten Jahres zeigen uns 
deute ſchon, auf weſſen Seite der Sieg endlich jein wird. 

Es Aide an die Erſtarrung der Welt glauben und einmal Beſtehendes als un» 
abanderlich hinnehmen, wenn man in dem gegenwärtigen Zuſtand jenseits der 
deut ftfront einen unabänderlichen Catbeſtand erblicken wollte. Mehr als 
einmal haben große Deutiche in der Welt ein neues Siegeszeichen 3 
Was unter den Döltern unverdorben war, das trat unter dieſem Zeichen zum 
Kampf an. In dem erften Jahr des Oſtfeldzuges haben wir erlebt, wie Europa 

den Waffen griff, um eine Gefahr zu befelfigen, die aus einem latenten in 
— akuten Zuſtand rar drohte. Neben den deutſchen Soldaten an der 
Oſtfront fämpfen deute die Dipilionen der verbündeten und befreundeten 

Staaten Europas, fämpfen die Bang, en auch aus dem Lager unſerer 
während des gegen ttigen Krieges. Der Glaube an die Erfüllung unlerer 
europäiichen Sendung im Kampf yon den Bolſchewismus und das Bemuht- 
fein unferer bisherigen Erfolge wird uns in den kommenden Kämpfen im Oſten 
die Kraft geben, neue Opfer und neue ingame »ag3 zu ertragen. Was wir 
noch erringen werden, wird nicht 4 2 zu erreichen ſein, aber am Ende wird 
der Sieg über dieſen Gegner ſtehen Die natürlichen Eigenſchaften unſeres zum 
Kriege gerüſteten Doltes müſſen Tapferkeit, Standhaftigteit, Aufopferung und 
Begeiſtetung ſein. Diele Eigenſchaften werden wir auch in der Zukunft ee 
.Staale 


„ 7 
Compziiegne: Eine Erinnerung an die Jahre 1940 und 1918 


Ic war ein Kind von zwölf, dreizehn Jahren, als an jenem trüben November: 
abend des Jahres 1918, da wir daheim ftill beim in der Campe ſaßen. 
das Wort: Compiegne zum erſtenmal in mein Bewußtſein drang. „Waffen- 
hillftandsperbandlungen im Walde von Compitgne”, die Schweſter aus 
der Zeitung vor, und die Mutter hörte mit bekümmertem Geficht zu und ſagte 
fein Wort. Nur ein u 5 5 Seufzer de aus ihrer Bruſt. Ich aber — in meinem 
kindlichen Gemüt konnte nicht begreifen, warum die Mutter und die Schwe ⸗ 
Br traurig waren, da doch der Krieg nun vorbei war und der Vater und der 
ruder beimlamen. 

Der Bruder kehrte nicht zurück. Er fiel an einem der I Cage des exloſchen · 
den Krieges. Der Dater war kurz vor Weihnachten w daheim. Niemand 
batte gewußt, daß er kam. Unerwartet ſtand er eines Abends vor der Tür. Es 
war kein frohes ehen. Daters Geſicht war vergrämt und bleich, die 
Mutter ging ſtill und bedrückt einher, und zum zweitenmal hörte ich das Wort: 
Compiegne Der Dater ſprach es mit hartem, ſchmalem Mund und zuſam⸗ 
mengebiſſenen Zähnen. Aber noch immer begriff ich nicht gamı daß der Name 
dieier franzöſiſchen Stadt, der wie ein düſteres anal des Unheils und des 
Elends an jenem Novembertag am himmel aufflammte und viele Jahre hin ⸗ 
durch als Sinnbild der deutſchen Schwäche und Schmach in der Welt gelten 

des Oberkommandos der 

Wehrmacht meldete: Zen der S. lag des ſchmachvollen 1 
md,“ 

eit jenem Ta F da die Sanfaren des Frank · 
ingen und im rollenden Crom · 

marſchierenden Soldaten wider · 
bhallte, Glühend ſtand die Sonne im Zenit des rag er Es war Sommer- 
ſonnenwendzeit. ritolore gefunfen, die 
Sahne des Großdeutſchen Reiches abet ſtieg leuchtend im Glanz des aufbrechen · 
den neuen 1 5 derauf. In jener glüdli Stunde, da wir mit dankerfüllten 
gen den Berichten aus dem Walde von Compiegne lauſchten, wurde die 
tinnerung an einen Dezembertag vor 22 Jahren in mir wach, da ich das Wort 
Compiegne“ "zer drittenmal vernal m und in feiner ſchickſalshalften Schwere 


für unfer Volk zum erſtenmal 5 
„ die Winterſonnwendnacht des 


Es war eine dunkle. 2 egemb 
Jahtes 1919. Wir ſtanden frierend um das klägliche Jeuet, das wir auf einem 


kahlen Hügel entzündet hatten. Das Wetter war plötzlich umgeſchlagen. Es 
taute. Das teine Weiß der tiefen Schneedecke hatte 7 Ichmutzi gefärbt. 
Aus dem woltenſchweren himmel ſprühte feine Nälft. Das waffe Holz wollte 
5 5 brennen. Es koſtete viel Mühe, bis die Flamme ſich endlich durch 
fladernd emporichlug. Kniſternd brannte das Seuer in dem ſchweigenden Kreis. 
Sunten ſtiegen auf und verfprühten über uns im Dunkel der Nacht. Sröftelnd 
ſtand ich und 08 den Mantel feſtet um mich zuſammen. Der Na: ind ſtrich 
talt über den en hang. Da trat einer aus unferem Kreiſe heraus ans Seuer. 
Er trug zu It dunklen Zivildoſe noch den feldgrauen Rod des Soldaten. Aus 


1 


feinem Munde hörte ich das Wort „Compiegne zum drittenmal! Ich habe 
vieles ru sie von dem, was er ſagte, aber das behielt ich, es ging mit mit 
durch die kommenden Jahre der deutichen Not. Im Walde von Compiegne“, 
fagte er, ging Deutſchlands Sonne unter. Aber jo gewiß der Morgen der Nacht 

wie die Sonne nach ewigen SGeſetzen ſich zwiſchen Auf, und Abgang be 
wegt, nach denen ſie in dieſer Nacht den tiefſten Stand erreicht, um aus dem 
Dunkel dieſer Dezembernacht wieder aufzufteigen, fo gewiß wird die deutſche 
Sonne wieder aufgehen. Der Herrgott wird uns den Mann jenden, vielleicht 
ift er ſchon da, wir wiſſen es num nicht. der dieſes Reich neu ſchmieden und das 
von Bismard begonnene Wert vollenden wird. Dann wird aus den Trümmern 
des a ur alten ein neues beſſetes Reich erſtehen, ein Reich, das alle 
deutſchen enſchen vereint. Ich glaube daran, und ihr müßt daran glauben!“ 
ſchrie er plötzlich zu uns gewandt mit überlauter Stimme. Dann brach er ab, 
ſchwieg und starrte regungslos in die zuſammenſinkende Glut. Stille war um 
uns, nur der Wind fang um den kahlen Hügel. — 

Ein Windſtoß ſtieß in die erlöichende Glut. Er entfachte die Flamme noch 
einmal, daß fie fteil, wenn auch in ſchmalem Brand, zum himmel emporſchoß. 

Keine von uns wußte in jener Sonnwendnacht von dem unbekannten Sol« 
daten, der in dieſen Tagen des deutſchen Zuſammenbruchs krank und gasblind 
zu Dafewalt im Lazarett gelegen und den Entſchluß gefaßt hatte, der Deutich- 
and zu neuer 95 55 führen Jolie. 

Der undekannte Soldat des erſten Weltkrieges wurde zum . aller deut · 
ſchen Menſchen, die denielben unzerſtörbaren Glauben an Deutichlands Zur 
kunft in ihrem herzen trugen. Sanatiſcher Glaube und ſtählerner Wille ſchufen 
das neue Deutſchland! Die Dorjehung aber wollte, daß ſich das neue Reich im 
Seuer des neuen Weltbrandes, den ſataniſche Dernichtungswut verbrecheriſch 
entfacht, bewähren ſollte. y 

Wir ſtehen mitten in der Probe dieſet letzten Bewährung. Die Opferfeuer 
des Krieges brennen. Dor ihnen gibt es fein Zurück, ſondern nur ein hindurch! 
Wir wagen den Sprung und laſſen in der Slamme zurück, was in uns ſchwach 
und zage war. In diefem großen Cäuterungsprozeß kann nur das Starke und 
Echte bestehen, die Schlacken werden ausgeſtoßen, das Seuer gibt dem Stahl 
feine letzte härte! 

An der Sonnenwende im Sommer des Er ige 1942 find alle unſere Gedanten 
bei unferen Soldaten draußen. Unſere Blicke aber wenden ſich aufwärts zum 
blauen Sirmament, das ſich hoch über uns allen wölbt und der Sonne zu, die 
nach harter, ſchweter Winters zeit jtrahlend in ſieghafter Kraft uns wieder lacht! 

Sonnenwende! Symbolbaft für uns ſeit dem Juni 1940 für immer verknüpft 
mit dem Wort: Compiegne! 

Welch ein wunderbarer Wandel aus dem Dunkel des Winters 1918 zu den 
2 Sommertagen des Jahres 1940, da Deutſchlands Sonne aus dem 
Walde don Compiegne ſich hob zu neuer Bahn! 

die Wende des deutſchen Schidials, einſt wird fie vollzogen ſein, und die 
Tore werden uns offenſtehen zu einer neuen, großen Zukunft! E. M. Baars 


„Alt hören in Kürze eine, 
"SONDERMELDUNG:-: 


Wieder hat die große Zeit der Sondermeldungen begonnen, und es erfüllt uns 
dieſelbe Spannung und unbändige Steude wie in den beiden vorigen Jahren, 
wenn zwiſchen der Marſchmuſit die Stimme des Anſagers ankündigt: „Wir er⸗ 
warten in Kürze eine Sondermeldung des drahtloſen Dienites.” Und wenn dann 
die Sanfaren mit ihrer dreifachen Siegesderkündigung anheben, jo will es uns 
faft die Bruft ſprengen vor Stolz und Liebe zu unſerem Volk und Sührer 

Dder tannit du, Mutter, die du den Sohn verloren halt, oder du, junge Stau, 
der det Mann genommen wurde, vielleicht nicht mehr dieſe $reude empfinden 
deim Klang der Sanfaren? Nein“, ſagſt du, es iſt oft fo, daß ich es nicht mebr 
hören kann. Seitdem mein Mann in Polen blieb und ich mit meinen vier Heinen 
Kindern allein durchs Leben muß, ſeitdem mein Sohn, mein ganzer Stolz, aus 
Rußland nicht heimtehrte, ift es nur noch Trauer und Schmerz, was uns beim 
Anhören jeder Siegesmeldung durchzieht.” 

Dann ſtellt ihr den Apparat ab, zutiefit getroffen von dem Krieg, der uns 
rauen letzten Endes doch oft jo fremd ift, Ihr könnt auch feine Wochenſchauen 
mehr ſehen, wollt keine Zeitung mehr leſen, wollt nichts von alledem hören 
Ihr lebt in Erinnerungen und meint, die Gegenwart könne euch nichts mehr 
geben. Und keiner wird euch Frauen, die ihr dieſes größte Opfer brachtet, des 
wegen ſchelten. Und doch! Wenn eure Söhne und Männer noch zu euch reden 
könnten, fie würden fordernd ſagen: „Wofür ich geitorben bin, dafür müßt ihr 
leben. Denn ich kämpfte für Deutſchland, und Deutſchland wart doch ihr für 
mich, du, liebſte rau und ihr, meine blühenden Kinder, Damit ihr leben 
konntet, damit euer haus und hof nicht von wilden ruffiichen horden zerſtört 
wurde, fiel ich, denn ich wußte, Deutſchland lebt nun weiter in unſeren 
Kindern, Wenn ihr nun aber nicht bewußt und freudig für dieſes Deutſchland 
lebt, fo wäre mein Opfer ſinnlos.“ 

Und ohne das Opfer eurer Gefallenen wäre dieſe große Zeit der neuen Siege 
ja nicht möglich. Das dürfen wir ganz perſönlich verſtehen. Denn wenn dein 
Mann damals im Oſten als Melder trotz Verwundung, von Baum zu Baum 
über Steine ftolpernd, blutend, zu Code erſchoͤpft und ſich zuletzt von Grasbüſchel 
zu Grasbüſchel weiter vorwärts ziehend, ſeine Meldung wegen Derſtärkung der 
vorderen Einheit nicht gemacht hätte, jo wären die Bolſchewiſten vielleicht an 
dieſer Stelle durchgebrochen und wir wären heute nicht da, wo wir find. Und 
hätte euer Sohn und feine Kameraden, die nun alle als dermißt gemeldet ſind 
ſich nicht bei 50 Grad Kälte in faſt ausſichtsloſem Kampf gegen 12 fache Über 
macht mit ihren Ceibern in die Cücke geworfen, in die der Ruſſe eingebrochen 
war, fo hätte die $ront zur Stunde des Vormarſches vielleicht nicht fo uner 
ſchüttert geitanden, wie fie es tat. An jedem einzelnen hing Deutſchlands Schickſal, 
und jedes einzelne Todesopfer brachte uns einen Schritt näher zum Sieg 

Und wenn ihr und wir alle heute die Siegesmeldungen hören, jo dürft ihr 
denten: „Das alles wäre nicht möglich, wenn mein Mann, mein Sohn ſich da⸗ 
mals nicht jo eingeſetzt hätte mit ſeinem Leben.“ Das zu denten ift ebenfowenig 
vermeſſen, wie es damals vermeſſen war von ihm, zu denken: „Wenn ich jetzt 
verfage, ſcheitert der ganze Einſatz hier. Es liegt alles auch an mir.” Und wenn 
wir jo freudig, wenn auch mit blutendem herzen, weiter auf dem Wege geben, 
den ſie uns gebahnt haben, dann ſind wir ihnen am nächſten. 

Aber nicht nur den Toten, auch den Lebenden ſind wir es ſchuldig. Dies ver⸗ 
pflichtende Wort: „Es liegt an dir“, das unfer geliebter Soldat jo treulich erfüllt. 
müſſen auch wir erfüllen. Vielleicht meint du „Ja, beim Soldaten iſt das etwas 
anderes, aber ob ich die Meldung nun anhöre oder nicht, ob ich freudigen Stolz 
dabei empfinde oder nicht, davon geht der Krieg auch nicht anders aus. Caßt 
mir meine Ruhe, was liegt ſchon an mir!“ 

Aber dies mußt du willen: Es gibt Kräfte, die wit nicht meſſen noch fallen 
können, die aber wirken. So wie eine Mutter ihrem kranken Kinde dadurch mit 
zur Geſundung belfen kann, daß fie mit all ihren fürſorgenden und liebenden 
Gedanken ganz bei ihm ift, erwachſen aus der Steude und dem Glauben, die 
ein ganzes Volk durchſtrömen beim Anhören einer Sondermeldung, unſichtbare 
Kräfte, die nicht nur unſeren Soldaten und dem Dolk ſelbſt helfen, ſondern 
auch unſeren Sühter durchpulſen und ihm immer wieder dieſe unerhörte Macht 
und Siegeszuverſicht geben. Und dabei ift das Anhören ſolcher Meldungen na · 
türlich nur als Symbol zu verſtehen für das Mitetleben an Deutſchlands Geſchick 
Darum ift es nicht gleichgültig, ob viele von uns verzagt und tot für das Ge⸗ 
ſchehen des Kampfes dahinleben, oder ob wir alle und dazu gehörſt auch 
du in ſtolzer Trauer, aber heiliger, freudiger Gewißheit für unſer Volt weiter · 
leben. 

Schwer ift es für euch Srauen, die ihr euer Ciebſtes gabt. Aber war es leichter 
für euren Sohn, fein Leben zu geben? Wollt ihr ihm nachſtehen? Wir dürfen 
uns nicht verſchließen vor dem großen Geſchehen. Wir ſind noch nicht am Ende, 
und wir brauchen auch weiterhin die freudige Zuverſicht eines jeden. So wollen 
wir denn bei dem dreifachen Signal der Sondermeldung mit derſelben gläubigen 
Sreude lauſchen wie bisher. Und wir Srauen wollen uns jeden Tag dasſelbe 
ſagen, deſſen ſich der Soldat draußen zu jeder Stunde bewußt ift: Es kommt 
auch auf mich an. Käte Reiners 


Tapfere deutsche 
Soldatenfrauen 


Durch die Jahrhunderte unserer deut- 
schen Geschichte leuchten immer wie- 
der als Beispiele für viele namenlos 
tebliebene tapfere Frauen einige Frauen- 
gestalten auf. durch die stolzes deut- 
sches Frauentum seinen schönsten und 
reinsten Ausdruck fand. Immer war 
die deutsche Frau die tapfere, opfer- 
willige Kameradin d 
auch durch schwerste 
nicht niederswingen ließ. sondern aus 
der Kraft ihres fraulichen Herzens über 
sich selbst hinauswuchs, um im Dienst 


für das Ganze zu vollenden. wofür der 
Mann sein Leben geopfert hatte, Auch 
in unserer Zeit. die vielen Frauenschwe 
res Leid brachte. erleben wir diese Be- 
währung des deutschen Frauenhberzens 
überall in unserem Kriegsalltag in der 
Heimat. Die drei Frauen. von denen 


wir bier berichten, deren Männer ge 


fallen sind, zeigen Schicksale. die für 


viele stehen: »ie sind ergreitende und 
erhabene Vorbilder der unbezwing 


baren deutschen Frauenserle 


Indem die Frau das Lebenswerk ihre 


deren Mann den Heidentod starb 
Zeitschriftenve: eingearbeitet 


Mit sieben unmündigen Kin 
dern stand Frau D. nach d 
Heidentod ihres Mannes vor ei- 
ner ungewissen Zukunft. Doch 
die Gemeinschaft des Volkes 
verkörpert in der NS.-Kriegs- 
opferversorgung, nimmt vor al- 
lem der kind chen Mutter 
jegliche Existenzsorgen ab, und 
bei besonders gelagerten Um- 
ständen finden solche Fälle 
noch eine zusätzliche Fürsorge 
durch den Gauleiter 


Aulnahmen: Mantlie 


Mannes mit starkem Willen fortlührt, ha 
sein Andenken in lebendiger Form aufrecht. Die Erfordernis: 
zeit haben viele Frauen vor ungewohnte Aufgaben gestellt, wenn 
Wehrmacht stehenden Männer deren Geschäfte wei 
t sich in den 


Die Frau des gefallenen 
Obergefreiten R. Mut 
ter von zweikleinen Kin 
dern eitet im Ro- 
stungsbetrieb und wird 
von ihrer Betriebs 
frauenwalterin als das 
Vorbild der tapferen 
Frau geschildert 


chicksalsharter K 
e für ihre bei der 


hren mußten. — Frau E. St 
elseitigen Pflichtenkreis eines 


Es war um jene hoch ⸗ 
ſchwangere Zeit im Jahr, 
wo die Rebe ihren Saft ber» 
ausglutet. indielraube, wo 
ſich allüberall die Srüchte 
runden und prall werden. 
wo es nach Erde riecht, nach 
friſchem Brot und Honig. 
Der a rn des Jahres 
1914 war ſchon über feine 
zweite Hälfte gelommen. 
m ganzen ag anden die Adren golden, wie immer. Nut im kleinen Ein- 
zwiſchen tt und Mülhaulen waren die Selder etwas in Unordnung 
gelommen, zertrampelt vom erften Ureffen der über den Col von Buſſang ein“ 
em Sranzofen und den deutſchen, die ſich bei Mülhaufen getroffen 
ven, Nun waren ſie wieder ‚dgedrängt und klebten nut noch in den Tälern 
en i Gebweiler Thann und im Münitertal, wo es den berühmten 
e gibt. 


Um den Hartmannsweilerlopf tobte täglich das Ringen. Einmal waren es 
die Poillus, Is noch in ihren roten, weitſichtbaren Holen, pater kamen die 
er und drohend ausſehenden Alpenjäger und zuletzt die hellblauen. Chaſ 
jeurs", deren Truppe falt nur aus blonden Nordländern beitand, die eine ſon · 
derbare Sprache Iprachen — franzöſiſch aber auf keinen Sall. 

heute zantten ſich vor allem die beiderfeitigen Kanoniere. Schon am frühen 
Morgen e es angefangen. Die Bewohner des Städtchens Thann waren in 
ihren Kellern, denn nur am erſten Tag waren fie in den engen Gaſſen des Städt- 
chens geblieden. Sie wußten damals noch Su was die arme des Krieges 
bedeuten. Erſt als ſich die erſten Häufergiebel der alten, oft windſchiefen Sach · 
werfbäufer umlegten, und einige nner ſich binlegten — fonderbar ver · 
wundert und ſtarr, um ſich nie mehr zu erheben. . toben die anderen davon 
und ſuchten die Keller auf. Seit jenem erften bg ingen die meiſten ſofort in 
die, ach, füt einen Krieg gat nicht eingerichteten 8 

So war's 8 Die Gaſſen der Stadt menſchenleer. Eine tote Stadt! Das 
Waſſer an den Brunnen aber floß fo verträumt und ftetig, wie ſchon feit 
Jahrhunderten in den ausgehöhlten alten Steintrog. 

Am Müniter flogen die Schwalben in die Neiter, die fie in Kreuzblumen und 

itellen gebaut hatten. Sogar in den gezackten Kronen der ſteinigen Heiligen 
nifteten fie. Ritter Tudwig trug ein Schwalbenneft in der dörnernen Krone, die 
er vom Kreuzzug mit heimgebracht hatte. 

Die Luft flimmerte vor Hitze. Am Stadthaus klebten die Derordnungen der 
franzöfiihen B. ng und eine Urifolore hing faul vom Rathausfeniter der · 
unter. Eine ie Spazen, die ſich in dem vielen Pferdemift ihr Sutter ſuchten 
die ganze Stadt roch nach Mift), ftieben auseinander. Eine Srau, an jeder 

d ein kleines Kind, kam, an den Käufern ſchleichend, aus der alten hallengaſ ſe. 

Sie ging über den Bungert, an der alten Mühle vorbei. Einen Augenblick 
wartete fie, denn eben war eine ganz ſchwere Granate in der Stiermatte ein · 
Fine, Sie legte ſich mit den in den Graben, bis die Kanonen ein 
wenig innebielten. ſchmaler Steg überquerte die Chur. Sie ging hinüber 
mit nachtwandelnder Sicherheit und ließ ſich bald aufatmend in einem Rebſtück 
zwiſchen Rangen und hirneleſtein nieder. 

Kein Menſch war ihr auf dieſem Weg ‚et. Hier kauert fie nun unter 
einem tiefherabhängenden Pfirſichdaum. Selber wie eine Srucht, die ſich run 
det — felber wie ein Baum, der ng bereitet für kommendes Leben. Um 
fie derum mit — pe Geſichtern der Bub und das Mädel. Sie finden es jelt- 
Bm: — fo dröhnt in den Bergen, ſeltſam, daß die Mutter nicht jo fröhlich ift 
w ! 

Dom 2 vom Stauffen, von der Riegelsburg ber donnern die fran · 

ſiſchen Geſchüge. Dazwiſchen das Kleingeſchütz der Alpenjäger, deren Munition 

Srühmorgen die geduldigen Mauleſel auf die Berge ſchleppen. Dieſe dal · 
‚een heute wie — 2 Bande: om nahen Sennheim her brummen die ſchweren 
haub der Deutichen. Sie verſchießen leinen 8 zu viel, Cangſam, wie 
don einem unſichtdaren Rieſen geichleudert, kommen fie daher Manchmal geht 
ein Beben durch den Körper der Stau, aber dann preßt fie die Kinder an 


7 Es muß ſein!“ 

iſt wahr es it Wahnſinn, was fie tun will. 
den Deutſchen will jie hinüber. Durch Seuer und Cod hindurch! 
et Gedanke bat ſich tüßend in ihr hirn gebrannt, jo daß es immerzu ham · 
Sort. hinaus! Sort Sort! 


mert 
ern hatte man vor 1 älteften Buben begraben, den Michael. Er 
ranatſplittern zu — mug 


war unbemerft aus dem Keller lüpft, um nach 
Ihr Michael! Ihr blonder Junge! Er wat wie ein kleiner Ritter für ſie gew 


4 


Augoburt 


Eine Erzählung zum Gedenktag der Wiedereingliederung der alten Reichslande Elsaß und Lothringen in das Reich 
am 3. Juni 1940. Mit dieser Erzählung schildert die Verfasserin, Anna Hils. eine tatsächliche Begebenheit. Die Zeich- 
mung ist aus dem ausgezeichneten Buch von Dr. Roland Anbeiler: „Das deutsche Elsaß”, Verlag Ludwig Kiebler. 
Darmstadt. Pr. RM 4.80 entnommen. Der Band vereinigt eine Fülle von Radierungen und Zeichnungen der elsässischen 
Landschaft, ihrer Städte und Dörfer. und zeigt. wie deutsch das Elsaß durch alle Jahrhunderte seiner bewegten Ge- 
schichte geblieben ist. Aus deutschem schöpferischem Kultur- und Formwillen sind die ragenden Dome, die stolzen 
Burgen und anheimeladen Dörfer mit ihren prachtvollen Fachwerkhäusern geschaffen. deren Schönheit der Maler 
Anheißer in seinen Blättern künstlerisch gekonnt und liebevoll nachgeseichner hat, Begleitender Text ist einführend 
und ergänzend dort eingeschaltet. wo der bildlichen Darstellung in der Vermittlung geschichtlichen und kunsthisto- 
rischen Wissens Grenzen gesetzt sind. Aus der Fülle des Dargestellten rundet sich der Gesamteindruck vom ur- 
deutschen Charakter der Landschaft, der Städte, Dörfer und Menschen im deutschen Elsaß. 9 


ſeitdem die einbtechenden Sranzoſen ihren Mann verſchleppt haben. Gefeſſelt 
wie ein Verbrecher! 

In ihrem Zustand iſt fie aufs Rathaus gerannt Sie 
mandanten einen Sußfall gemacht: Caſſen Sie meinen 
Böles getan!“ 

Ob fie eine Ellälferin wäre? 

Ein Stolz dei in ihre Augen: „Ja!“ 

Wieſo käme fie zu dem deuͤtſchen Mann?!“ 

„Weil fie ihn lieb habe!“ jagt fie ſchlicht! 

Da hat der elegante Offizier mit den ſtechenden ſchwarzen Augen fie an 
geſehen, mit einem Blick, der fie wie eine Reitpeitſche traf, 

Daraufhin ift ſie aufgeftanden. Gott gab ihr die Kraft, daß lie den Kopf 1 
trug, höher als ſonſt und daß der andere ihn abwandte. Ein ſtummer Sieg 
der Reindeit einer elſäſſiſchen Stau. 

Schon geſtern hat man in der Stadt verschiedene Frauen verhaftet, Deutſch⸗ 
blutige und Eljäflerinnen, von denen man wußte, daß lie „des sentiments alle- 
mans“ (Deutſche Geſinnung) haben. Seitdem ift das geliebte Land eine 
N Sie geht durch die alten Gallen - und wird gemartert von der fremden 

uft, die fie atmen muß! Ihre liebe, alte Cheobaldusſtadt mit dem Münſter, 
die Engelsburg, die Berge ringsum find fremd, fremd geworden. 

n der Nacht war ſie noch einmal am Grab —— Buben geweſen. Der fran · 
öfüiche poſten hatte fie gar nicht bemerkt. Im Mondlicht konnte fie den Namen 


eſen auf dem Grabkreuz: 
Michael Hiltenbrandt. 
mit ſchwarzen Buchſtaben ſtand es auf dem rohen, ſchnellgezimmerten Kreuz. 
Es gab keine Sarbe mehr im Städtchen, es waren zu viele Kreuze geworden. 
Dicht neben Michaels Grab war das deutſche Maßen rab. Er ruhte in guter 
Geſellſchaft. ihr zu: Aus ihrem Garten beim Haus hatte fie alle Roſen ab» 
eichnitten. Sie legte jie au e Grab. Au u elden 
be itten. Sie legte ſie auf das friſche Grab. Auf das Grab der deutichen Held: 
egte ſie die Hälfte der Rofen. Der Mond wirft ſein ſanftes Leuchten über die 
Ruheſtatt der Toten. In der Srau zerſchmilzt langſam das graufame Weh um 
den Jungen. 
Sie streichelt den lieben Namen. 
„Michael! flüftert fie. Sie meint in dieſem Augenblick den Jungen und den 
Schutzgeiſt der Deutſchen, zu deſſen Ehre er den Namen getragen. 
Es tft ihr als ſtände er neben ihr: 
„Geb Mutter! Es wird gelingen. Geh fort, dort wo der Rhein fließt, wirft du 
wieder atmen können, Mutter, liebe!” 
Sie nimmt eine Handvoll Erde vom Grab. Derwahrt ſie in einer foftbaren 
Büchſe: Elſaßerde! — Dann geht fie. 
br Haus hat ſie offen gelaſſen. Wagenweit 
nid gleich auf den Gedanten ee die Deutſche“ ſei geflohen. Sie jollen fie 
* im Keller... in der Kirche auf dem 2 „was weiß ich! 


t vor dem Platztom · 
ann bier, er hat nichts 


wie fie im Elfak ſagen. Sie ſollen 


it gewinnen ift viel! Zeit gewinnen hilft die Steiheit erreichen. 

Und nun lauert fie in den Reben. Der Stein ift glühend. Die Sonne ſticht. Die 
Kleinen werden ſchläfrig. Sie muß weiter weiter. 

Aber es donnert und kracht, als wäre die hölle losgelaſſen, Wenn fie die Augen 
hebt, ſieht fie die brennenden Käufer der Stadt, die ſſe vor Stunden verlaſſen bet 

Die Kinder plappern von all den kindlichen Dingen, die dieſes glüdjelige Alter 
283 Sie erzählen von Michael, daß er nun beim Chriſtkind ſei. „Dort über 
den Wolken, im goldenen himmelsſaal!“ 

„Er tommt bald wieder! tröftet das Maritele die Mutter. — Dieſe lauſcht 
angeftrengt. Kann es fein? Sind das deutſche Laute? Sie empfand eine ſonder⸗ 
bare Tebensleichtigleit. So als wäre iht alles möglich geworden. Ein Gefühl, 
wie man es manchmal in Träumen bat. An die Möglichkeit, daß eine Granate 
fie treffen könnte, dachte fie überhaupt nicht. Sie wäre die letzte Wegitrede ge- 
gangen, zwiſchen den Slintenläufen der Stanzoſen dindurch. 

res der Gedanke an den toten Jungen, don dem ſie feſt glaubte, daß er lie 
ſchützen könne? 

ieder geht ſie durch die Reben weiter. An einem Rebitod, der die erſten 
reifen Srühtrauben trägt, bleibt fie ſtehen und rupft für die durſtigen Kinder 
einige der prallen Beeren. 

Sie jelber nahm eine einige Beete. Es wäre ihr als Unrecht vorgekommen 
in dem fremden Weinberg. ſie ſelder Garten und haus und Reben dahinter 
N dachte ſie keinen Augenblid. 

mz in der Rähe pfeifen einige Slintenſchüſſe. Eine Patrouille“, geiſtert ein 
Gedanke durch ihr Hirn. „Dorwärts!" mahnte die Stimme in ihrem Innern. 
Sie gehorcht. Sortſetzung auf Seite 14 


1 Preisausschreiben | Dir machen darauf merh, dab bei unferem im 
Heft 20 veröffentlichten Dreisausihreiben ein Drudfebler unterlaufen in. Statt geltorben 1832 
muß es bei Bild 4 delten : gellorben 1875. 


ſozialiſtiſchen Grundgedanken ſeine Verwirklichung auf geſetz⸗ 


en 


* 


Am 17. Mai 1942, dem Muttertag des deutſchen Doltes, erliek 
die deutiche Reichstegierung ein neues Maas Ae das 
„Geſetz zum Schutze der erwerbstätigen Mutter (Mutterſchutz⸗ 
gesetz), das am 1. Juli 1942 in Kraft tritt und gleichzeitig das 
alte Ae dee außer Kraft ſetzt. Mit der Berabſchie 
dung dieſes neuen Geſetzes hat einer der weſentlichſten national» 


* 
1 


> 


er 


lichem Wege gefunden. Die Reichsregierung hat dieſen Ge⸗ 
dankten in der Geſetzespräambel jelber formuliert: 

„Die deutſche Stau kann ihre größte Ceiſtung für die Volks ⸗ 
gemeinſchaft, die Geburt geſunder Kinder, nur vollbringen, 
wenn ſie vor allen Schäden und Nachteilen dor und nach 
der Niederkunft behütet wird. Die Sorge für einen ausrei⸗ 
chenden Schutz git allen deutſchen Frauen. Dordringlich ift 
jedoch ein befonderer Schutz für die im Erwerbsleben ſtehende 
Mutter, die trotz erſchwerter Cebensbedingungen dem Vater ⸗ 
lande Kinder ſchenkt. Damit ſie die pflichten ihrer Mutter 
ſchaft ungefährdet erfüllen kann, hat die Reichsregierung das 
folgende Geſetz beſchloſſen, das hiermit verkündet wird.” 
Geſchichtlich betrachtet, ging dem Geſetz eine lange Entwicklung 

voraus. Das Problem eines Mutterſchutzes für erwerbstätige 
Srauen begann mit der raſch ansteigenden außerhäuslichen Er⸗ 
werbsarbeit der Srauen in der Frühzeit der Induſtrialiſierung, 
alſo etwa um die Mitte des 19. Jahrhunderts. Die aufblühenden 
Induſtrien ſaugten Taufende von vorher nur im Haushalt oder in der Cand⸗ 
wirtſchaft tätigen rauen in die Fabriken, muteten ihnen in vielſtündiger Ar⸗ 
—4 und unter oft unwürdigen Arbeitsbedingungen zu leiſtende ſchwere 
und ſchwerſte Arbeit zu, ohne für einen Gefundheits- und Mutterſchutz Sorge 
Hr tragen. Staat und Unternehmertum verneinten unter dem damals beliebten 
iberaliftiihen Schlagwort vom „freien Spiel der Kräfte“ jede Verpflichtung in 
dieſer Hinſicht Der Raubbau an den Kräften der Frauen und Mütter, und 
damit an der Doltstraft ſchlechthin, begann feine kataſtrophalen Auswirkungen 
Fi en und veranlaßte einſichtige private und behördliche Stellen, gegen alle 
Widerſtände wenigitens die notwendigſten Mutterſchutzregelungen zu erkämpfen. 
So führte die Novelle zur Gewerbeordnung vom Jahre 87s ein Be 
ſchäftigungsberbot für drei Wochen nach der Niederkunft ein. Es war dies die 
erſte arbeſtsrechtliche Mutterſchutzbeſtimmung in deuiſchland! Sie galt jedoch 
nur für gewerbliche Arbeiterinnen. Das Kranfenverfiherungsgeieg von 
1883 brachte zum erſten Male einen Mutterſchaftsſchutz auf reichsgeſetzlich · 
verſicherungsmäßiger Grundlage. Sür die dreiwöchige Schutzfriſt nach der Ent⸗ 
bindung war ein Wochengeld (in höhe des Krankengeldes) vorgeſehen. Wie 
2 unzureichend dieſet Mutterſchutz noch war, geht aus der erſchüttern⸗ 

n Seſtſtel ung eines Arztes aus dem Jahre 1885 hervor: Ich habe unzählige 
Male die Erfahrung gemacht, daß keine Frau jo wie die Schwangere geneigt 
ift, ſich einem Übermaß an Arbeit hinzugeben, wenn ſie ihren Erwerb dadurch 
„ Na per fteigern zu können.“ Es galt eben, den durch Schwanger: 
haft und Wochenbett entftehenden Cohngusfall, der mit dem Wochengeldbezug 
ja nut un en fa ausgeglichen wurde, um jeden Preis wieder wettzu⸗ 
machen. Schußfriſten für die werdende Mutter und die Wöchnerin, höhe und 
Dauer des Wochengeldbezuges bilden das A und das 0 jeden Mutterſchutzes. 
Don den nach 1885 erlaffenen geſetzlichen Beſtimmungen intereſſieren uns hier 
alſo beſonders die darauf abzielenden. 

Im Jahre 1891 wurde die Schutzfriſt nach der Niederkunft auf ſechs Wochen 
verlängert und durch Novelle von 1903 — entſprechend auch die Dauer des 
Wocengeldbezuges. Durch eine Anderung der Gewerbeordnung 1910 wurde 
die Schußfrift zwingend auf acht Wochen 1 wobei zwei Wochen vor 
oder ſämtliche acht Wochen nach der Niederkunft liegen mußten. Das Inkraft⸗ 
treten der Reichsverſichetrungsordnung im Jahre 1911 bzw. 1914 er- 
weiterte die Bezugsdauer des Wochengeldes auf acht Wochen, wobei es zum 
erſten Male zwei Wochen vor der Entbindung gezahlt wurde. 

Der Ausbruch des Weltkrieges derſtärkte das problem des Srauen- und 
Mutterſchutzes durch den ſtarken Srauenarbeitseiniag. Unabläſſig wurde, be⸗ 
ſonders von der damaligen Stauenbewegung, die Sorderung nach einem weit 

denden Mutterſchutz erhoben. Nachdem auch bereits durch die „Derordnung 
über die Wochenhilfe während des Krieges von Ende 1914 die Wochenhilfe⸗ 
leiſtungen ausgebaut und zu Regelleiftungen erhoben worden waren, wurde 
durch Geſetz im herbſt 1919 der Wochengeldbezug auf insgeſamt 10 Wochen er 
höht, der durch Neufaſſung des Geſetzes 1920 jtreng geteilt wurde in dier Wochen 
vor und ſechs Wochen nach der Niederkunft. 1923 wurde durch Geſetz deſtimmt, 
daß das Wochengeld nach der Niederkunft bei 353 einer entgeltlichen 
Arbeit auf die hälfte herabgeſetzt wurde, und das Geſetz 1926 15 eine Der 
längerung des Wochengeldbezuges auf ſechs Wochen (anſtatt diet) für die Zeit 
vor der Entbindung dann vor, wenn die werdende Mutter die Arbeit nieder · 
legte. Unter dieſer Dorausfegung auch erhöhte ſich das Wochengeld durch Geſetz 
1929 auf / des Grundlohnes (anstatt ). 

Das „Geſetz über die Beſchäftigung vor und nach der Nieder- 
kunft“ vom 156. 7. 1927 brachte zunächſt einen gewiſſen Abichluk in der Ent 
wicklung des Mutterſchutzes. Es 15 im weſentlichen auf dem internationalen 
Washingtoner Abkommen, das von Deutichland als erſtem Lande ratifiziert wurde. 

ick um Stück waren die Ceiſtungen jenes Geſetzes erkämpft worden. Was 

uns heute als ſelbſtoerſtändlich und — im Dergleih zu dem neuen Ges 
fogar als rüdftändig erſcheinen will, darum tobten damals im Reichstag heftigſte 
Debatten! Obwohl nicht verkannt werden foll, daß das alte Geſetz bereits einen 


Ihr ganzes Glück 


Aufnahme: Purper 


großen Sortichritt im Kampf um einen ausreichenden ſtaatlichen Mutterſchutz 
daritellte, muß auf zwei Mängel hingewieſen werden, die, neben anderen, dazu 
5 ne waren, den geſamten Wert der Schutzmaßnahmen in Stage zu ſtellen: 
1. Das von den Krankenkaſſen gewährte Wochengeld erreichte nur / bzw. ”/, 
des von den Srauen vor der Arbeitsniederlegung erzielten Nettolohnesſ und 
auch dieſes nur unter beſtimmten Vorausſetzungen, die nicht auf alle etwerbs 
tätigen Frauen zutrafen; um dieſes Derdienftausfalles willen mußten viele 
werdende Mütter alſo auch weiterhin bis kurz vor der Entbindung arbeiten 
(für ſechs Wochen danach beitand ein Beſchäftigungsverbot). 2. Der im Geſez 
vorgeſehene Kündigungsſchutz wurde erſt ſechs Wochen vor der Niederkunft 
wirffam. Da eine Schwangerichaft aber normalerweiſe erheblich früher zu be 
merken ift, war ſtets die Gefahr einer Kündigung durch den Unternehmer ge 
geben, wenn dieſer Kenntnis von dem Zuftand der Betreffenden erhielt. 

Dieſe Mängel zu überbrücken, bis ein neues, nationalſozialiſtiſches Mutter: 
ſchutzgeſetz erlaſſen werden konnte, war eine der e nach der Macht · 
übernahme. Während die Dorarbeiten für ein neues Geſetz vom Reichsarbeits- 
minifterium begonnen und auch nach Beginn dieſes Krieges weitergeführt 
wurden, ſchuf das Srauenamt der Deutſchen Arbeitsfront in Zuſammenarbeit 
mit dem Amt Geſundheit und Dolksſchutz eine derartige Übergangsregelung in 
Sotm des „Exweiterten Mutterſchutzes Er wurde den deutichen Betrieben 
in agb gan Vereinbarung vorgeſchlagen und auch von ihnen zu einem jehr 
ſroßen Teil in die Betriebsordnungen aufgenommen. Dieſer zuſäßliche Mutter 
ſchutz ſußte zwar auf den Dorichriften des alten Geſetzes, ergänzte und erweiterte 
fie aber in großzügiger Weile. Vor allem wurden die oben erwähnten Cücken 
geſchloſſen: neben einem Kündigungsſchutz för die Zeit vom ſechſten Monat 
vor bis zum dritten Monat nach der Niederkunft und neben einem Derbot der 
Mehrarbeit für den gleichen Zeitraum wurde vereinbart, daß der Betriebsführer 
den Unterſchiedsbetrag zwiſchen dem Wochengeld der Krankenkaſſe und dem 
Nettoverdienft der Stau zu zahlen hatte. Die notwendigen Stillpauſen wurden 
vom Betrieb bezahlt, der auch ſoweit wie moglich Stillkrippen einrichten ſollte. 

Dieſe von den Betrieben in dankenswerter Weiſe freiwillig übernommenen 
N Schutzmaßnahmen, die ſich in jedem Bezug als ſegensteich erwieſen 

tten, konnten im neuen Geſetz als Pflichtleiſtungen verantert werden, wobei ſetzt 
den Hauptteil der finanziellen Mehrbelaſtung die Krankenkaſſen zu tragen haben. 

Schon der Geltungsbereich iſt im neuen Geſetz gegenüber dem alten be 
deutend weiter gezogen worden; nunmehr ſind auch die bisher ausgeſchloſſen 
geweſenen Beidäftigten in der Land» und Sorftwirtichaft, der Siſchindu 
ftrie und Tierzucht miterfaßt. Einzelne Vorſchriften des Geſetzes können auch 
auf hausgehilfinnen und angeſtellte ſowie auf andere Srauen ausgedehnt 
werden, „die in einem Arbeitsperhältnis ſtehen oder in ſonſtiger Stellung ger 
wohnlich von Gefolgſchafts mitgliedern vettichtete Arbeiten in erheblichem Um ⸗ 
fang ausführen“. Süt Heimarbeiterinnen find inzwiſchen Einzelvorſchriften 
in der Ausführungs verordnung ergangen, die den beionderen Arbeitsbedin⸗ 
ungen Rechnung tragen. Jür de in der Candwirtſchaft tätigen Ehefrauen der 

auern und Landwirte, alſo für die gerade im Kriege fo ſtark überlafteten 
Bäuerinnen, ſowie für die in der Candwirtſchaft mithelfenden weiblichen 
amilienangehörigen ſteht ein entſprechender Mutterſchutz zu erwarten. In das 

eſetz einbezogen ſind auch die deutſchen Dolfsgenoflinnen in den eingeglieder 
ten Oſt gebieten. 

Ausdrüdliche Beſchäftigungsverbote ſchließen werdende Mütter von ſchwe⸗ 
ren körperlichen Arbeiten oder ſonſtigen geſundheitsgefähtlichen Arbeiten aus, 
ebenſo von Arbeiten im Akkord, am laufenden Band und von Prämien“ 
arbeit (ſoweit bei dieſen drei zuletzt genannten Arbeiten die durchſchnittliche 
Arbeitsleiftung die Kräfte der werdenden Mutter a Nach der Aus» 
erg en zum Geſetz dürfen werdende und ftillende Mütter mit 
Arbeiten, die ftändiges Stehen erfordern, nur beichäftigt werden, wenn = 
great um kurzen Austuhen während der Arbeit vorhanden ift. Nach Ai 
auf des 5. Schwangerſchafts monats darf die Beichäftigung mit ſolchen Arbeiten 
täglich vier Stunden nicht überſchteiten. Weiter dürfen werdende und ſtillende 

Sortfetzung auf 8. 15 
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Man geht die Maria · 
Thereſien · Straße her · 
unter und nimmt, 
feitgehalten von ihrer 
daulichen Schönheit 
und dem bewegten 
Straßenbild, den le 
dendigen herzſchlag 
der Stadt in ſich auf 
Sie vermag das Erbe 
einer ſelten reichen 
Vergangenheit un⸗ 
vermindert zu erhal⸗ 
ten und zugleich, 
hauptſtadt des Gaues 
Tirol · Vorarlberg, of · 
fenen Sinnes und tat⸗ 
träftig an den Ent 
wicklungen der egen ⸗ 
wart teilzunehmen. 
Man biegt nach rechts 
ein, det alten Hofburg zu, verhält eine Weile, bis das Portal des langgestreckten 
lichtbraunen Baues ſich öffnet, und tritt in das Tiroler Doltstunftmufeum. 

Ein Bogengang, breit ſich auſſchwingende Treppen, helle gepflegte Säle. 
Dort hält ein ſchmiedeeiſernes Gitter den Blick feſt, hier eine geſchnitzte Truhe, 
ein Schrant, in gedämpften, doch kräftigen Sarben, mit den Symbolen frucht ⸗ 
baren Lebens bemalt. Die Täfelung einer vollſtändig eingerichteten Bauern ⸗ 
ſtube ſchimmert warm im einfallenden Licht. Echtes, altes Linnen, oft mit 
breiter geftidter Kante verziert, liegt unter dem Betthimmel der Schlafitätten 
aus dem 17. oder 18. Jahrhundert. Weiträumig, klar und überſichtlich, jo daß 
ein jeder zur Wirkung kommt, find alle Gegenſtände in dem reichhaltigen 
Muſeum aufgeſtellt. 

Dann ſteht man der Srau gegenüber, die viele Jahre hier tätig iſt und jetzt 
die Leitung innehat. 

Man fpürt in ihr denſelben lebendigen Geift, der die Stadt erfüllt. Man er- 
wartete, die Pflegerin vergangener Dinge zu finden und begegnet einem Men- 
ſchen, der es veriteht, das undergänglich Lebendige echter bodenftändiger Über- 
lieferung aus dem Dornröschenſchlaf einer Zeit zu wecken, die über der über 
wältigenden Entfaltung von Lechnit und Wirtſchaft und Wiſſenſchaft ver ⸗ 
fäumte, Erbgut zu pflegen, auch da, wo es ſich aus noch ftrömenden Kräften 
der heimat nährt. Außer der Muſeumsarbeit fällt Srau Peſendorfer ein ber 
deutender und wahrhaft ſchoͤpferiſcher Anteil an der Erhaltung und Erneuerung 
eines Kultutbeſtandes zu, der bedenklich im Schwinden war und den zu be 
wahren ſich heute das ganze deutſche Doll anſchickt. Denn es wird unter den 
Hunderttauſenden von Ceſerinnen dieſer Zeitſchrift kaum jemand geben, der 
nicht wüßte, was für ein ſchoͤnes, noch heute lebendiges oder wieder zu beleben · 
des Erbgut wir in den Dolkstrachten unſerer Gaue beſitzen. 

Stau Peſendorfer erzählt aus ihrer Arbeit. Tracht iſt nichts 8 eſtſtehendes, 
Endgültiges, Unperänderliches. Der Reichtum voltstünftleriiher Geſtaltungs · 
kraft offenbart ſich in ihr wie in Möbel und Gerät des täglichen und feſt⸗ 
lichen Gebrauchs. Weſensart und Lebensgefühl, die die Bewohner eines Tales, 
eines Candſtriches zu einer geſchloſſenen Gemeinſchaft verbinden, geben iht 
das chatalteriſtiſche Gepräge. Wie alles organiſch Entſtandene iſt auch die Tracht 
in fteter Entwicklung. Darin liegt ihre Cebenstraft, ab er auch ihre Gefahr. Wohl 
find in einem langen Entwicklungsgang ihre Grundformen herausgebildet. Aber 
auch der bäuerliche Gewandſtil geht mit Zeititrömungen und paßt ſich Zeit 
forderungen an, unterliegt freilich auch modiſchen Einflüſſen und Anregungen, 
die der bäuerlichen Weſensart fremd find. Unſere Zeit ſtellt auch an das bäuer ⸗ 
liche Gewand Anſprüche, die vor allem die Jugend erfüllt wiſſen will. Es joll 
zweckmäßig und hugieniſch ſein, bei der Arbeit nicht hindern und die Bewegungs · 
freude nicht hemmen. Bei aller Ehrfurcht vor der Fülle und den Wandlungen 
det überlieferten Tracht verlangt man ſchlichte gediegene Schnittführung, Sarb · 
freudigkeit und harmonie, klare Muſter und maßvollen Zierat. Die Grundgeſetze 
für eine wirkſame tachtenpflege und lebendige Trachtenerneuerung wurden 
in jahrelanger Arbeit gefunden. Stau Pefendorfer, die ihre Grundſätze vorbild 
lich in ihrem Buch Neue Deutſche Bauerntrachten in Tirol“ niedergelegt hat, 
wurde als maßgebend für die Tiroler Ctachtenatbeit dom Gauleiter damit be 
auftragt und von der Reichsfrauenführerin zur Ceiterin der Mittelſtelle Deut 
ſche Tracht berufen, die ihre Erfahrungen und Methoden der Trachtenarbeit 
für das ganze Reich fruchtbar machen ſoll. 


Bestandsaufnahme an der alten Tracht des Alpachtales 
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mi iege 


Beſuch bei der Leiterin Frau Gertrud Peſendorfer 


Die Trachtenarbeit, fo wie wir fie hier betreiben, berichtet uns Srau Peſen⸗ 
dorfer, zerfällt in drei Teile: die Trachtenforſchung, die Tradytenpflege und 
die Trahtenerneuerung. Die Trachtenforſchung ftellt den Beſtand an noch vor 
handenen Überlieferungen feſt. Sie ergründet, wie ſich eine Tracht im Caufe 
der Jahrzehnte und Jahrhunderte verändert hat, und ſondert das Echte, Boden 
ſtändige von Überfremdungen und Dertümmerungen. Die Crachtenpflege er- 
hält und fördert das Tragen der Uracht, wo ſie ſich brauchtümlich und rein ber 
wahrt hat. Und die Trachtenerneuerung ſchafft in engiter Anlehnung an das 
überlieferte Sormgut, befreiend don Derbildungen, die neuen Trachten, die 
das Charakteriſtiſche der alten Tracht mit den neuen zeitgemäßen Sorderungen 
an Stil und Tragbarkeit vereinen. Wiſſenſchaft, Kunft und handwerk haben ſich 
dabei zu fruchtbarer Gemeinſchaftsarbeit zuſammengefunden. 

Gewiſſenhaft, behutſam und zugleich entſchieden geht man zu Werk. Srau 
peſendorfer iſt mit ihren Mitarbeiterinnen viel draußen am Land. Eine um 
fallende Beſtandsaufnahme der noch vorhandenen Trachten iſt in Arbeit. 

Am Rand einer Dorſſtraße im Salzburgiſchen, auf dem Umgang eines bau ⸗ 
riſchen Bauernhauſes, auf der Schwäbiſchen Alb oder in einem oſtpreußiſche n 
giſcher do tf, in der Düne auf Sylt kann man eine der Künſtlerinnen oder Zeich 
nerinnen antreffen, emſig beſchäftigt, auf dem Zeichenblatt die Tracht feſtzu · 
halten, die di e Bäuerin, das kleine Dirndl, der Bub da vor ihr trägt. 

Die Malerinnen Erna Piffl und Gretl Karajet haben die fünftleriich reizvollen 
und fachlich genauen Urachtenbilder geichaffen, die viele von uns als Einzel 
bilder oder aus den Büchern Deutſche Bauern in Ungarn“ und „Neue deut- 
ſche Bauerntrachten in Tirol“ kennen. Jede der beiden Künftlerinnen ſchafft 
auf ihre Weife. Erna Piffl erfaßt die Menſchen in ihrer heutigen Tracht auf 
ihre einmalige tuhevolle und doch ganz lebensfrohe Art. Gretl Karajet arbeitet 
in liebevollſter Derfentung in die ſchöͤnen und intereſſanten Einzelheiten der 
Tracht an der fachlichen Beſtandsaufnahme und der daraus geſchaffenen Er⸗ 
neuetung der Trachten. Die Bearbeitung der Trachten verſchiedener Gaue wird 
von einer Reihe anderer künſtleriſcher Mitarbeiterinnen mit Unterſtützung 
junger Wiſſenſchaftlerinnen beſtritten. Die wiſſenſchaftliche Erforſchung der 
Trachten der deutſchen Candſchaften iſt jedoch nicht Selbitzwed, ſondern dient 
der lebendigen Geitaltung. An Hand von Diapoſitiven, von Stoff- und Stick 
muftern, von einzelnen Trachtenſtücken wird feſtgeſtellt, was an Sormengut, 
an Muftern als Grundlage für den Aufbau dienen kann. Der. Entwicklungsgang 
der einzelnen Trachten wird durch die verſchiedenen Zeitepochen und Zeitſtile 
hindurch verfolgt. In dieſer Gegend 3. B. verlor das bäuerliche Gewand unter 
dem Einfluß der ſtädtiſchen Kleidung mit ihren gedeckten ſtumpfen Tönen in 
Grau, Braun, Schwarz feine Sarbfreudigkeit. Dieſes Muſter, welches in 
klarer geſchloſſener Sormung noch die ſchönen alten Symbole zeigt, wie ſie 
die bäuerliche Volkskunſt geſchaffen hat, wurde üppig unter dem Einfluß 
des Barod, jenes verwilderte unter dem ftilauflöfenden Einfluß des aus⸗ 
gehenden 19. Jahr- 
dunderts. So wird ge» 
prüft, geſondert, aus« 
gewählt, die unverän- 
derlihe Grundform, 
die Phafe reiniter und 
ſchoͤnſter Ausprägung, 
die ein Gewanditüd, 
ein Ornament, eine 
Sarblompofition in 
ihrer Entwicklung er» 
reichte, feitgeitellt. 

Wo ſich der bäuer- 
liche Gewandſtil rein 
erhalten hat, in zweck · 
mäßiger Sorm und 
ſchönem charakteriſti 
ſchem Schnitt, in 
harmoniſchet Farb- 
gebung, in klaren, 
von ſicherem Stil- 
und Symbolgefühl 
geprägten Muftern, 
wird die alte Tracht 
unverändert oder mit 
nur geringfügigen 
Abwandlungen beir 
behalten. Hier ſetzt die 


Ein altes Musterbuch-aus einer Bozener Blaudruck-Werk- 
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Ein Wegweiler durch die Unendlichkeit 
Von Dr. Margarete Guͤſſow 


Leuchtkraft, Sarbe und Temperatur find alſo bei einem jungen und einem 
3 Das Milchſtraßenſyſtem fas. e an heben 1 eden es & ihren Ober 
und damit durch ihre Helligkeit. In den jungen Sternen ift die Materie jo 

Nachdem wir nun einen Überblid über den Bau des Weltalls erhalten Haben, _ dünn verteilt e weg Sünner als in der En u daß dieſe Sterne eine un⸗ 
—.— wir uns eine Welteninfel genauer A a Dazu haben wir in unſerem heure Aus en. In den alten 8 ft dagegen die Materie dichter 
ſtem die beite Gelegenheit. Ein Beobachter weit draußen im Raume als Waſſer. 5 . eiche Maſſe füllt daher hier eine viel kleinere Kugel aus als 


—— es für einen 9 5 3 halten, vielleicht dem im Dreieck ähn⸗ Man nennt die jungen Sterne mit den ausgedehnten Gbderflachen 
lich. nur viel die wir mitten darinnen ſind, erſcheint es als ein ſtar Ren die Heinen alten 7 Zwerge. Jede Slädjeneinbeit eines Rieſen · 
abgeflachter. lin 2 Körper, der aus einem ſeht feinverteilten, mit a 21 ont ebenioviel Energie aus wie die eines Zwergſterns von der 
Sternen durchſ toff beiteht, innerhalb deſſen ſich die verwaſchenen Spiral · jarbe, d. h. die Leu und damit die Temperatur iſt bei beiden 
arme vom 2 na a en winden. Der e a Örpers 42258 doch iſt die Wagen des Rieſen wegen der ſehr viel größeren Oberfläche 
dieler Linse dürfe d 10500 bis 000 ki ide viele Redentend Köder als Die des Juergen. 
leicht 10000 Lichtjahre. Das ganze linſenſormige tem 11 75 in hreiler Drehung Nach dem heutigen Stand der am denten wir uns das Ceben eines Sternes 
2 eine zur Mich — ger 1 Achſe — en. Die Sonne ift ein Stern. etwa fo: Am Anfang der Entwiälung der vote Rieſe. Seine Ceuchtkraft und 
— N der M weit weg vom Rotatlonszentrum de. feine Temperatur find gering, jein Um = ift durch die Ausdehnung det ſtart ver 
= 0 eee Kernteil des Nebels — ift unſeren dünnten Materie tiefengroß und feine helligkeit! infolgedeifen bedeutend. Allmah · 
Biden — ausgedehnte, unſichtbare Staubwolken verborgen. lich wird die Materie dichter und der Umfang kleiner, Ceuchttraft und Temperatur 
So ungefähr r wir uns unfere Heimat im Weltenraum vorftellen. Sie it werden aber größer. Aus dem roten Rieſen wird ein ser an Riefe. Immer dich- 
don un nbeit, die wohl 7 — 95 empfängliche Menich empfindet, ter wird nun die Materie, immer kleiner daher der Umfang, immer größer aber 
wenn et in —. en, mondloſen Nacht zum himmel auffieht. Man bat den Leuchttraft und . 25 LE die le erreicht 
Eindruck, Zahl der Sterne dort oben zn groß, ja gar nicht > ift, wo der Stern bei aft und ee in bläulich weißem 


mitteln 5 und 5 die mit bloßem Auge ſichtbaren Sterne nut ein kleiner Lichte strahlt. Seine eligteit leit H 5 er nahezu die gleiche geblieben. Denn wenn 
Bruchteil aller Sterne unſeres ae items überhaupt. Mit einem a0 die Ober flache u ternes kleiner ed fh doch die Leuchtkraft 
en Sernrohr ſehen wir ſehr = mehr ich am himmel zurechtzufinden, immer größer geworden. Nun beginnt der Stern, gan langlam feine Lebens» 
ſchon die Alten die 3 u Sterndildern 2 und dadurch leiter wieder ae en. Die Leuchtkraft wird nämlich etzt kleiner, und da 

das große Reich der Sterne m in Gaue oder Provi pe aufgeteilt. Diefe auch die Oberfläche weiterhin tleiner wird, nimmt auch die Helligkeit ab. Die 
Einteilung erfol 41 eich Vor allem iſt 22 die Sterne, Temperatur jintt, der Stern wird ein gelber Zwerg, wie 3. B. unfere Sonne, Un« 
die am mel na einander ſtehen, auch im Raume ke find. Sie aufhaltſam fallen Leuchtkraft und Temperatur, die Oberfiäce ſchrumpft immer 
können ſich im Gegenteil in ganz verichiedenen Tiefen befinden. Die 3 mebr zuſammen, weil die Materie dichter wird, die Helligteit nimmt dadurch auch 
teſten, in unſeten Breiten ſichtbaten Sternbilder find: der . — Wagen weiter ab, und ſchlietzlich iſt nach Billionen von Jahren aus dem hell leuchten 

Große Bär, Bootes, 2 Herkules, Adlet, Ceier, Schwan, Cepheus, eee den roten Rieſen ein ſchwacher roter Zwerg geworden. 


Andromeda, Perſeus, Stier, Fuhrmann, Zwillinge, Löwe, Jungfrau, Orion, Die Oberflächentemperatur beträgt bei den roten Sternen (3. B. Beteigeuze) 


Groker Hund. etwa 3000, bei den gelben (Sonne) etwa 6000 und bei den weiken (Sirius, 
Wer ſich den 1 el aufmerſſam anſieht, ertennt, daß die Sterne Wega) über 10000 Grad Celfius. Nach dem Innern zu ſteigt die Temperatur 
alle eld seen dell ſind. Das 1 zwei Gründe. Einmal befinden ſie ſich in ganz raſch an und erreicht im Mittelpunkt viele Millionen Grad. 
verſchiedenen Entfernungen. Dadurch kann ein in Wirklichteit nut ſchwach leuch Auf welcher icklungsſtufe ein Stern ſteht, erkennt man aus ſeinem Spel⸗ 
tender Stern, der uns ſeht nahe ift, unferem Auge heller erſcheinen als ein Stern, trum. Darunter ag man ein ſchmales Sarbband, in dem die verichieden- 
der zwar viel mehr Licht ausitrahlt, aber ſeht weit von uns entfernt ift. Man farbigen Lichtftrablen, die rot, orange, gelb, grün, blau, indigofarben und violett 
nennt daher die ligteiten der Sterne, fo wie ſie uns ericheinen, ſcheinbare fein fönnen, in dieſer Reihenfol 8 Degen wie in einem Regen» 
ee Um ihre wirtlichen Helligteiten kennen zu lernen, haben die bogen. Mif 2 alle dieſe — fo erſcheint die Riſchung dem Auge weiß. 
ſtronomen eine 1 —— — fie berägt 33 Lichtia te — Man denke fi B. eine kreisrunde N durch vom Mittelpunkt zum 
er denken ſich = Sterne, der ernungen ihnen bekannt find, in dieſen Rande gehende den in rer gleiche Tei I gg und dieſe mit den angegebe- 


bitand verſetzt. Die Hellisieiten die ſie dann haben würden, nennt man ihre — tben ausgemalt. Verſetzt man die Scheibe in ſchnelle Drehung, fo hat man 

sehn oder „abfoluten a Unfere Sonne würde uns in der Normal» ndruck. fie ift weiß. Umgekehrt zerlegt ein Glasprisma das weize Licht in 

'ernung als ein mit 6 e de noch . Sternchen erſcheinen. feine Beſtandteile. Das Prisma lentt Yale ch ein auftreffendes Lichtbündel aus 
Man bat nun gefunden. da —＋ e abſoluten Hellig 


eiten der Sterne alle verſchie · einer 9 Richtung in eine andere ab, und zwar die in dem weißen 
den ſind. Die abſolute Helligkeit eines eee ie 1 durch die Große der ündel enthaltenen frbigen Cichtſtrahlen verichieden hart: die roten am wenig · 
ſtrahlenden Oberfläche und durch die Leuchttraft, die beide mit feinem Alter der ſten, die dioletten am meiſten. 
ſommenbängen. Die Sorſchungen det letzten Jahrzehnte haben nämlich zu Beobachten wir 4 5 durch ein Sernroht einen weiß leuchtenden punkt, 
Annahme hrt. daß die Sterne wie die Menichen, Tiere, Pflanzen, ja wie im B. einen Stern, und jeßen dann ein Prisma vor das Objeltio, jo jehen wir im 
1 „was wir kennen und was wir Leben nennen, entſtehen, eine Mei 3 nicht mehr einen a leuchtenden Punkt bzw. Stern, ſondern ein 
. durchlaufen und jchlieklich vergehen. Nur daß das Leben ſchmales band, in dem die jieben Regenbogenfarben nebeneinander liegen 
ir 3 lich in viel größeren Zeiträumen abjpielt als das unſrige, wie fie ie und ftetig ineinander übergehen, alſo fein Se Bei den Sternen ift dies 
viel 7 find als wir, Die beiden Urſachen dafür, daß de Sterne al leuchtende Sarbband außer von einer großen Anzahl dunkler Linien durch · 
hell ſind, find alfo ihre Entfernung und ihr Alter. n, den ſogenannten Spekttallinien. Um moͤglichſt 10 Sternſpektren zu er 
gi em einem Stern muß man ſich eine riefige Gastugel vorſtellen. Sie ift aus halt ten, baut man komplizierte Prismenapparate, die ſogenannten Speltro- 
denſelben chemiſchen Elementen aufgebaut wie unfere Erde, nut befinden ſich graphen, und hängt ſie an die großen u an. Der Spektrograph enthält 
dieſe Grun e infolge der auf den Sternen hertſchenden hoben Temperatur gleichzeitig eine Kamera, mit der die Spektren aaa 7 werden. Unter 
in anderen Juſtänden als bei uns. Während auf der Erde ſehr viele Stoffe in einem ſtark 8 Meßapparat werden dann die Platten ausgemeſſen. 
feiten Stücken vorkommen. 3. B. Gold, Eiſen, andere flüffig find wie Quediilber, Das Spektrum eines Sternes hat nun für den Aftronomen eine ähnliche Be 
wieder andere — — wie Sauerſtoff und Stidftoff, ſind auf den Sternen N das Röntgenbild eines Menſchen für den Arzt. Es gibt nämlich Hus 
— 3 lühende Gaie, die Strahlen aller Art ausſenden: Röntgen und kunft über jeine hemiice Beſchaffenheit und die dort herrſchenden Drud- und 
liche Strablen, ultraviolette, Cicht- und Wärmeftrablen, elektriſche Wellen. Dichteverhältniſſe, feine Sarbe, Oberflächentemperatur, abjolute Helligkeit. d. h. 
Gefomtheit dieſer ausgeſandten ii yo nennt man die ausgeſtrahlte über feine Entwicklungsſſufe, und man erkennt, ob der Stern ein Rieſe oder ein 
Ze und die von einem einzelnen Teilen der Oberfläche oder kurz der werg ift. Die 0 en Rieſe und Zwerg beziehen ſich nur auf den Um ⸗ 
Slächeneinheit ausgeſtrahlte Energie heißt die Ceuchtkraft des Sternes. Sie ift fang der Sterne, nicht auf 1 * Maſſe. Darin unterſcheiden fie ſich L . 
auf der Höhe ſeines Cebens am größten, in der Jugend und im Greiſenalter da- fehr voneinander. Bis auf einige Ausnahmen 22 ihre Maſſen = ſchen einem 
9 nur klein. Nan erkennt das Alter der Sterne an ihrer Sarbe: ein Stern iſt Sechſtel und dem 40 fachen der Sonnenmaſſe. Wahrſcheinlich werden Sterne, die 
auf der dochſten Entwidiungsitufe bläulich - weiß, m Anfang und am Ende ſeines weniger als ein Sechſtel Sonnenmaſſe enthalten. nicht heiß und damit nicht hell 
= tot und da * * gelb. Ceuchtkraft und Sarbe ſtehen alſo in enger Be. genug. um für uns ſichtbar zu ſein. Und Sterne mit Maſſen, die größer ſind als 
Beide find ein Ausdrud für die Oberflaͤchentemperatur, die, wie die 40 Sonnenmaſſen, find vielleicht inftabil und teilen ſich. Denn es ift auffallend, 
* um ſo höher iſt, je weißer det Stern, und um lo kleiner ift, je töter daß ein großer Teil der Sterne ſich im ſtark dergrößernden Sernroht als doppelt 
zu erkennen gibt. Sottſe dung auf Seite 7 
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Alis Juffrouw Janſen, beladen mit Pädhen und Tüten, das van Dlietiche 
zu. Geſchaft verließ, pfiff ein ſcharfer Wind vom Groenmarkt her durch die Deene- 
trat. Er fauchte ihr ins Geſicht, zerrte an ihrem hut und preßte ihren Rod 
gegen die Knie. Sie griff nach dem Kopf, dabei glitt eine Rolle unter ihrem 
Ellbogen hervor auf das pflaſter, ſie büdte ſich und ſtiet mit dem Caſchenbügel 
ein Loch in die große, kniſternde, geblähte Papiertüte mit dem Sirmenaufdrud. 
Ein neuer Windſtoß, ein Ruck, und wahrhaftig! Da ging er bin, der hübſche 
neue blaue hut, merkwürdig leicht und leer war es plötzlich auf dem Kopf, 
und die blonden Loden fträubten ſich — vor Schreck oder von dem Sturm · 
atem in die hohe geblaſen. 
Sie drehte ſich um und lief zurüd, fo ftart war der Wind, dab er das ent. 
flohene Hütchen eine ganze Weile durch die Luft trug, es flatterte wie ein Vogel 
der die Beute dahin, lange Sekunden, ehe es zu Boden fiel und eilig weiter · 
tdeoullte. Jetzt kam der Wind von hinten und trieb Juffrouw Janfen famt ihren 
- Pädchen und Tüten dem hute nach, aber er blies iht auch die Haare über das 
SHeſicht, jo daß ein Schleier über ihren Augen bing. Sie ſah nur dem hübfchen 
Hütchen nach, ſoweit fie überhaupt etwas ſehen konnte, fie jah es rollen und 
hüpfen zwiſchen eiligen Süßen, fie ſah Hände danach faſſen, wenn es einen 
Augenblick wie ermattet liegenblieb, fie ſah, wie es nedifche Sprünge machte 
und ſich jedem Zugriff entzog, als freute es ſich der Sreiheit — aber fie jah 
nicht, wie der Wind mit der großen kniſternden Tüte fpielte, die fie krampf · 
haft feſthielt — wie er mit boshaften Singern an dem Coch zerrte, es vergrößerte, 
inatternd einen Setzen aus dem Papier heraustiß. Nichts davon ſah fie, und 
als fie atemlos, erſchöͤpft und erleichtert den hut aus den händen eines lachen · 
den jungen Mannes in Empfang nahm, da war ſchon das zweite, das größere 
Unglüd geſchehen: Der Papierjad in ihrer hand war auseinander geborſten, 
und ihm entquoll eine weiße Wolke und ftieg hoch in die Luft. Es war ein 
wundervoller Anblid, das wohlgelungene Kunftitüd eines Zauberers hätte nicht 
wirkungsvoller fein können, die Leute blieben ſtehen und lachten und gafften 
und fagten Ah!“ und „Oh!“ — aber Zuffrouw Janſen war das Weinen näher 
als das Lachen, verzweifelt wollte fie zupaden und hatte doch alle Hände 
überooll... Salte auf Salte löfte und entrollte ſich, und über der Deeneitraat 
wehte, ſtraff gezogen vom Wind, eine jieben Meter lange Sahne von weißem 
Schleiertüll — wehte, flatterte, richtete ſich fteil in die Höhe, faſt haushoch, und 
ſenkte ſich wieder ... aber fie berührte den Boden nicht. Diele helfende hände 
griffen eilig zu. hier und da packten fie an, hielten feſt, falteten zuſammen 
und rollten auf, befreiten eine alte Dame, die ängſtlich und verftört ftehen- 
blieb, als wäre ſie von einem plötzlichen Nebel überfallen, befreiten die dunklen 
Tocten eines halbwüchſigen Mädchens, das mit entzüdtern Lächeln und glaͤn · 
zenden Augen die hände hob, wie ſehnſüͤchtig nach der ſchweteloſen, ſchim· 
menden Caft. Und dann war die ſchwebende Wolte wieder eingefangen und 
mu einem kleinen, etwas zerdrücken Pädchen geworden, und Jufftouw Janſen 
konnte es mit etwas bekümmerten Dankſagungen entgegennehmen, aus den 
handen des lachenden fungen Mannes, der iht ſchon ihren Hut überreicht hatte: 
Hallo, Stäuleinchen!“ ſagte er, „das wird abet eine ſtürmiſche Ehe geben! Iſt 
es etwa gar Jhr eigener Brautſchleier? 


Die Wunderwelt der Sterne Sortiehung ben Seite 6 


Die beiden Sterne eines Doppelſterns bewegen a in kreisförmigen Bahnen 
um ihren gemeinſamen Schwerpunkt. Je weiter die beiden Komponenten von / 
einander abftehen, um fo größer ift die Umlaufzeit. Die längſten Umlaufzeiten, 
die wir kennen, 3 mehrere Jahrhunderte, die kürzeſten wenige Stunden. 
Dazwiſchen gibt es alle moglichen Übergänge. Stehen die Sterne ſehr nabe, fo 
5 1 ‚en fie auch im ee $ernrohr nicht getrennt, und man jieht immer nur 
einen zu. Stern. es zwei find, erkennt man aus den übereinander ge» 
lagerten Speftren. Man nennt daher diefe Sterne ſpektrogtaphiſche Doppeliterne 
im Gegenjah zu den im Sernroht getrennt erſcheinenden vifuellen Doppel 
ſternen. In beiden Sällen tann man die Bahnbemegung durch Beobachtungen er 
en und erhalt daraus einen Einblick in die näheren Derhältniſſe des Suſtems. 
günftigften Sall wertvolle Auffchlüffe über die wahren Dimenſionen der beiden 
Kom ten und ihre Dichten. Außer den Doppelfternen gibt es auch drei» und 


3 


mehr Suſteme. 
ir treffen aber auch noch größere Sternanſammlungen an. Sie ſind drei 
Art. Entweder find die Sterne mit ſtarker Konzentration zur Mitte din in 


ü einem kugelförmigen Raum angeordnet und bilden einen fogenannten Kugel · 
ſternhaufen. Oder ſie ſind regellos verteilt wie in dem bekannten Siebengeitirn, 


ROMANVON ANNA ELISABET WEIRAUCH 
Unser neuer Roman! 


„Ad nein!“ ſagte Juffrouw Janſen, und fie konnte ſchon wieder lachen. 
Ich bin gänzlich unverlobt, wenn Sie's durchaus wiſſen wollen 
So? Dann könnten wir eigentlich eine Caſſe Kaffee zuſammen trinken. 
„Das denn doch nicht. Die Braut wartet auf mich 
„Da kann fie aber von Glüd fagen, daß ihr ſchöner Schleier deinen Sled und 
teinen Riß bekommen hat! Hoffentlich ift es kein windiges Mädchen 
„Das dente ich nicht.“ Juffrouw Janſen ſchüttelte mit Beſtimmtbeit den 
Kopf. Und vielen Dank noch!“ 


Die Braut, die auf Juffrouw Janſen wartete, ſtand am Senſter und ſchaute 
auf die Straße hinunter. Die Straße war breit, ftill, menſchenleet — vom Wind 
und von fleißigen Beſen trocken und blank gefegt, und von genau demjelben 
weißlichen Grau wie der himmel über iht ‚Die Braut wartete auf die Schnei« 
derin, die tommen ſollte, um ihr das Brautfleid anzupaſſen, aber noch viel 
ſehnſüchtiger und ungeduldiger wartete fie auf ihren Derlobten. 

„und fall nicht aus dem Senſter, Chrifta!” jagte die Stimme ihrer Mutter 
binter ihr, eine ſanfte und angenehme Stimme, die in einem be kümmerten 
und leife Hagenden Confall ſeit mehr als einer Stunde zu der Tochter Ipradı, 
über die Tochter hin und an ihr vorbei. 

„Aus dem geſchloſſenen Senſter?“ Chrifta wandte lachend den Kopf halb um. 
„Aber Mutti! Gleich durch die Scheibe durch?!“ 

„Aber ich meine doch nicht jetzt. Kind! Später einmal.. ich finde dieſe 
Senfter fo gefährlich! Die Brüſtung reicht einem kaum bis an die Knie... und 
dann find fie jo doch und fo breit .. und ſo ſchwer. mir wird immer ſchwind⸗ 
lig, wenn ich eine von dieſen Scheiben hochſchieben muß.. man bat die Straße 
fo unter fi... es ift, als ob jeder Windſtoß einen binausmehen konnte 

„Ich ſteh feſt!“ Chriſta wiegt ſich ein paarmal von den Zehen auf die fd. 
fäge, mit geſtrafften Muskeln. Dann macht fie zwei Schritte nach dem Seſſel 
und legt den ſchlonten Arm um die Schultern, die ein wenig gerundet und 
gebeugt ſind von den Jahren, die nicht immer leicht zu tragen geweſen ſind 
„Du ſuchſt ja auch nut nach einem Grund, um dich zu ängſtigen, meine gute 
alte Heine Mutti! Du ſitzt jetzt bier, und ſtatt dich mit mit zu freuen, malſt du 
dir alles aus, was deinem armen Kind palfieren könnte, wenn du es ohne Auf 
ſicht in dieſem fremden Cande läßt! Als ich noch viel Heiner war, haft du mich 
auch allein bierhergeben leſſen, und mit viel leichterem hetzen 

„Ad, ſag das nicht.. Die feinen welken weizen Singer taſten nach der 
handtaſche und kramen ein Tüchlein heraus, das fie verſtohlen an Augen und 
Naſe führen, Mit leichtem Herzen gewiß nicht. ihr wart nur jo elend und 
fo kümmerlich. man wuhte ja nicht mehr, wie man euch ſatt befommen 
jollte und wie dann unſer Wernerchen an der Grippe geſtorben war 
Die fanfte Stimme ſchwankt und bricht und ringt ſich dann mübſam wieder 
zu einiger Seſtigteit durch. „Und als doktor Seldmann dann von der Mog. 
lichkeit ſprach, eines von euch zu verſchiden, und mir jo zuredete ; da habe 
ich mich dazu entſchloſſen. aber leichten Herzens. nein, leichten Herzens 
gewiß nicht. nur weil ich dachte, es iſt zu deinem Beſten 
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das man einen offenen Sternhaufen nennt. Zu einem Rugelhaufen gehören 
zehn- bis hunderttaufende, zu einem offenen Haufen einige hundert, dochſtens 
einige taufend Sterne. Bei der dritten Art ſtehen die Sterne am himmel nicht auf 
engem Raum zuſammen, ſondern im Gegenteil mitunter ziemlich weit aus ein 
ander. Ihre Zuſammengehörigkeit erkennt man nur daraus, daß fie gleiche und 
gleichgerichtete Bewegungen haben. Sie bilden gewiſſermazen eine Sternichar, 
die einem beitimmten Punkt des Himmels nee ſcheint. Eine ſolche Schar 
ſtellen 3. B. die meiſten hellen Sterne des toßen Wagens dar, zu der abet auch 
noch andere gehören wie der Sirius. 

Die gewaltigſte Sternanſammlung unierer Welteniniel ift die Milditrake, 
nach der fie ihren Namen hat. Dem 3 Auge erſcheint lie als ein ſchimmern 
des Band, das den ganzen Himmel umipannt. Im Sernrohr löft es ſich in viele 
Millionen leuchtender Sonnen auf, die nur deswegen jo lichtſchwach ſind, weil 
fie ſehr weit von uns entfernt find. Aber nicht nur Sterne enthält die Milchſtraße, 
ſondern auch ausgedehnte Wolken oder Nebel, die teils von leuchtender gas 
1 Materie, teils von dunklem tosmiſchem Staub gebildet werden. Wir 

inden ſolche Wolten auch an anderen Stellen des Milchſttaßenſuſtems, wenn 
auch viel ſeltenet. Einer der ſchoͤnſten Gas nebel iſt der große Nebel im Stern 
bild des Orion, den man ſchon im Seldftecher als ſchwach leuchtende Slache 


erkennt. 


„Und das war es ja auch. Ein warmer Glanz kommt in die Itrahlenden 
{ungen Augen. In jeder Beziehung.. denke nut, vielleicht hätte ich ſonſt 
Dirk nie im Teben kennengelernt 

Das klingt fo innig, daß um die farblofen Tippen ein Lächeln aufblübt. Und 
das wäre doch wohl ein großes Unglück geweſen ..“ 

Wie kannſt du fragen, Mutti! Ein grenzenloſes Unglück! Ein verfehltes 
Leben!” Chriſta zieht einen Koder heran und lauert dicht bei det Mutter nieder, 
die Ellbogen auf die Knie und das Kinn auf die Knöchel geftügt. Ich kann's 
mit überhaupt nicht vorſtellen. Sie ſchüttelt den Kopf mit einem verjonnenen 
Geſicht: „Wir hätten uns doch einmal irgendwo getroffen... hier oder auf 
einem anderen Stern...“ 

„Wenn du das denfit...” Die Mutter feufzt und lächelt und ſtreichelt be 
hutſam über das weiche wellige Haar. „Dann ift es ja gut... dann wirft du 
ja auch ſehr glücklich werden * 

Naturlich werde ich glücklich werden.. Chrifta erichridt etwas über die 
anmaßende Selbitverftändlichteit. Nach menſchlicher Vorausſicht. .. wir lieben 
uns, wir find jung, geſund, nicht einmal ganz arm, und abgeſeden von Liebe 
vaſſen wir herrlich zueinander . das ift nämlich noch lange nicht immer das · 
selbe. Das ſagt fie mit der ganzen überlegenen Weisheit ihrer zwanzig 
Jahre. | 5 

„Rein, das iſt es auch nicht, mein großes Huges Mädchen! lächelt die Mutter. 
„Du wirft dich bier gut einleben können, denfit du 

„In dieſem fremden Lande!” ſpöttelt Chrifta zärtlich. Du darſſt doch nicht 
vergeſſen, Mutti, daß es mir nicht fremd iſt ... daß ich hier die glüdlichſte Zeit 
meiner Kindheit verbracht habe 

„Sofo .. die glüdlichlte .. 7 

„Ad, Mutti, darüber darſſt du nun nicht gekränkt ſein .. du weißt ja ſel · 
ber, wie's damals bei uns ausſah. . und ich hab's auch nicht vergeſſen . 
ich kann's auch nie dergeſſen. .. Chriſtas Augen werden groß und dunkel 
und ſtarten in eine weite gerne. nein, es dat feinen Zmwed, darüber zu 
reden. über diefen Abend, der wie eingebrannt iſt in ihre Erinnerung. 
vielleicht hoben ihre kindlichen Gedanten vieles zufammengetragen, aus Wochen 
und Monaten, und in einen Abend bineimgeprekt...ein Winterabend in 
einem falten und ſchlechtbeleuchteten Zimmer... der Ofen ſcheint Kälte aus · 
zuſtrömen ftatt Glut, es ift keine Kohle im haus und keine zu bekommen, eine 
auolmende Heine Petroleumlampe gibt ein dürftiges Licht und malt unheim 
liche, große, geſpenſtiſche Schatten an die hohen Wände .. Die Kinder ſitzen 
in Decken gewickelt am Liſch und warten hungrig auf die Mutter und auf das 
Eſſen, das fie mitbringen will.. Dater geht im Zimmer auf und ab, und fein 


rieſiger Schatten tanzt zudend bis an die Dede... Mach doch Licht an, Vati), t 


mault Ehrifta. Es ift fo kalt ohne Licht! — Red’ nicht ſo dumm!” jagt der 
Vater barſch. Du weißt doch, daß das Licht nicht geht!“ — „Warum geht es 
nicht? Kann hert Wuttke nicht kommen und es in Ordnung machen? herr 
Wuttke konnte doch ſonſt alles... Unſinn!“ ſagt der Dater. Es liegt am 
Werk. ſie streiten.. Und dann kommt Mutter, blaß und mager, in einem 
ſchwarzen Kleid, das ſchlecht gefärbt war und immer einen ſchwarzen Streifen 
an ihrem hals hinterließ. nein, das mußte doch wohl ſpäter geweſen fein, 


als fie um Brüderchen Trauer trug, und an dieſem Abend ſaß Werner noch mit 2 


am Tifd.... 

Mutter ſieht fo fremd aus, als jfk ins Zimmer kommt, eine fremde alte 
Srau mit unheimlichen Augen. vielleicht ift es auch das Campenflämmcen, 
das fo ſchwarze Höhlen auf iht Geſicht malt . ſie holt aus ihrer Einholtaſche 
ein fettiges Pädchen und wirft es auf den gedeckten Liſch.. und redet mit 
einer ſonderbaren fremden Stimme... hier! Ich habe euch einen Büdling 
mitgebracht! hoffentlich könnt ihr euch daran ſatteſſen! Sünf Menſchen an 
einem Büdling! Er bat dreißigtauſend Mark gekoſtet! Dreißigtauſend Mark! 
Das wat meine ganze Mitgift! Iſt das nicht üppig, meine ganze Mitgift für 
ein Souper auszugeben, Wenn ihr nun nicht zufrieden feid, dann verſteh“ ich 
euch nicht!“ Mutter ſchreit mit einer ſcharfen, zitternden Stimme, und dann 
fällt fie auf einen Stuhl, wirft den Kopf auf den Liſch, ihr Rüden, ihr ganzer 
Körper zuckt und ſchüttelt fo entſetzlich, und von der Ciſchkante her kommt ein 
unaufhörlicher Ton, ein durchdringendes, ſchneidendes Wimmern .. ſo furcht⸗ 
bar ift diefer Ton, daß man ſich nicht anders dagegen wehren kann, als indem 
man anfängt, zu heulen, zu brüllen 

vielleicht hat Mutter oft geweint in dieſen Monaten, in dieſen Jahren. Aber 
noch nie zuvor haben die Kinder es erlebt.. und dieſes erfte Mal iſt es ein 
furchtbarer, ein unauslöſchlicher Eindruck. 

Und dann war da eine Nacht. . war es die Nacht, die auf dieſen Abend 
folgte, oder war es ſpäter? .. Da wird Chriſta aus dem Schlaf geſchreckt durch 
beängstigende Geräuſche. . Türengeben, und leiſe Schritte und gedämpfte 
Stimmen, und Winfeln und Stöhnen. im Dunkeln ſitzt fie im Bett, bebend 
vor Surcht, und wagt nicht, zu rufen . und dann weckt fie Helga, die ſehr 
böfe ift, weil fie gerade fo wunderbar geträumt bat... fie hat von Gänsebraten 
geträumt, fie wollte gerade anfangen zu eſſen, und da muß die dumme Chrifta 
fie weden. ſie weint dot Wut und Enttauſchung 

und am anderen Morgen hören fie, daß Brüderchen eingeſchlafen iſt, um 
nie wieder aufzuwachen, und daß der Doktor in der Nacht da war...“ 

Sortſezung folgt 


ZEHN JAHRE NS. FRAUEN WANT E 


* 

Im Juni sind gerade 10 Jahre seit der Gründung unserer Zeitschrift vergangen, ein Anlaß, um einmal Rückschau auf unsere 
Arbeit zu halten und auch unsere Leserinnen daran zu erinnern. Die im Verlauf eines Jahrzehnts ständig wachsende Auflage der 
NS. Frauen-Warte war uns ein schöner Beweis dafür, wie groß die Anteilnahme der deutschen Frau am politischen Zeitgeschehen 
ist, wie lebhaft sich der Blick der Frau von ihrer eigenen häuslichen oder beruflichen Welt den großen und allgemeinen Aufgaben 
der Volksgemeinschaft zuwandte. Durch diese Aufgeschlossenheit der deutschen Frauen konnte sich die NS. Frauen-Warte 
aus kleinen bescheidenen Anfängen zur weitestverbreiteten Frauenzeitschrift Großdeutschlands entwickeln. Die NS. Frauen-Warte 
wollte von jeher nichts anderes sein als eine Führerin zu diesen Aufgaben, als eine Helferin im tätigen Werktag der Frauen und 
als eine Warte, von der aus der Blick auf alle die Frau bewegenden Fragen gerichtet ist, die wir dann unserer nationalsozialisti- 
schen Weltanschauung gemäß in unseren Beiträgen widerspiegeln. 2 


Zehn Jahre — die Zeitspanne scheint nicht groß zu sein, aber wieviel umwälzende Ereignisse haben ihren Niederschlag in unse- 
ren Heften gefunden. Beim Durchblättern jedes Jahrganges erkennt man, daß er in Bild und Wort den Aufstieg eines Volkes 
begleitete; die Besinnung auf das Echte, unserer Art Gemäße, auf Brauchtum und Volkskunst, wahre deutsche Dichtung und den 
kämpferischen Geist unserer politischen und soldatischen Führergestalten der Vergangenheit und Gegenwart kommt überall 
zum Ausdruck. Vor allem aber stand die Mutter im Mittelpunkt unserer Arbeit, wie es im Deutschland des Führers auf allen, 
besonders der Frau zugewandten Arbeitsgebieten die Regel ist. Wir erinnern uns auch der zahllosen Zuschriften, die ein festes 
Band des Vertrauens zwischen Schriftleitung und Leserschaft geschaffen haben, und wir sind dankbar dafür. Unsere Leserinnen 
wissen, daß wir uns bemüht haben, ihre Zeitschrift mit jedem Jahr reichhaltiger und schöner zu gestalten. Dagegen stehen heute 
die notwendigen Einschränkungen, die der Krieg uns auferlegt. Wir bitten unsere Leserinnen, das Vertrauen und Verständnis für 
unsere Arbeit zu bewahren, auch wenn die schmalen Hefte jetzt in größeren Zeitabständen ins Haus kommen als früher. Gerade 
in diesem Kriege will die NS. Frauen-Warte mehr denn je Kameradin der deutschen Frauen sein. Jeder Beitrag, der heute auf dem 
enger zusammengedrängten Raume steht, wird mit besonderer Sorgfalt ausgewählt und steht im Zeichen der Aufgabe, die Schrift- 
leitung und Leserschaft im Krieg wie im Frieden verbindet — im Dienst an der lebendigen Zukunft des deutschen Volkes, dessen 
Frauen sich auch in diesem Schicksalskampf bewähren wollen. 
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Auf dieser Seite werden wieder 7 Vorschläge ge 
oserin sschreiben einsch' 0 


sind alles Mode der Ausführung sind un 
lich mancher Hausfrau Anregung geben, auch Ihr 
mehr tragbaren Kleidungsstücke umzus 
e dus einem alten unmodernen Koftüm arbeitete lich Stau 
Kobe, Magdeburg, dieles ntleid, das auch obne die 
entänder ſeht gut auslieht. Erforderlich: etwa 3,15 m Stoff von 
em Breite oder 2,25 m Stoff, 130 em breit, Schmitt I Rüdl. für 
104 cm. Bunte Beyer-Schnitte für em und 10 cm Obermeite 
% Pfe.). 089 K Aus einem Kleid, das Ion mehrere Jahre 
unbenupt im Schrante ping, ſtellte Stau Gertrud Hinz, Hlrſchteſch. 
diefes Duffentleid der. Erforderlich: etwa 2,45 m Stoff, Wem breit 
Schnitt 11 Dorderf. für 92 cm. Bunte Beyer-Schnitte für 84 und 92 cm 
Obermeite (% Die.) os K Baß ſeldſt ein Kleid, das auker dem 
Rod nut kleine Teile aufwies, noch ein praftikhes Sommerfeld er- 
geben tayn, dot Stau Lulfe Treib, Mannbeim, mit rer Arbeit be- 
wielen. Erforderlich: etwa 2,65 m Stoff, Wem breit. Schmitt 111 
Dorderl. für em. Bunte Beyer-Schnitte für 92 und 100 em Ober- 
weite (0 Pfo.). — OEM Ein hübfches Machmittagsfleid arbeitete 
ſich Srau Ciſa Fälchte, Hildesheim aus einem Abendfleid, für das fie 
während des Krieges feine Derwendung hatte. Erforderlich: etwa 
2,65 ın Stoff, 0 ein breit, oder 1,85 m Stoff von 130 em Breite 
Schnitt IT Ruch für 100 em. Bunte Beyer-Schnitte für 92 und 100 cm 
Obermweite (% Dig.) 9088 M Der neue Spibenmantel entitand 
aus einem alten Abendfleid. Wie die neuen Schnittelle aufzulegen 
ind, zeigt die nebenftehende Schmittüberlict. Erforderlich etwa 
3,15 m Stoff don 90 em Breite oder 2,25 m Stoff, 180 ot breit, 
Schnitt I Dorderf. für oem. Bunte Beyer-Schnitte für 92 und 100m 
Sbetwelte (90 Bie.) Modell: Stau Marie Schlemm, hamburg 

9090 M. Unter Binyunabme von 0 em neuem Stoff arbeitete ſic 
Frau Eise Ulrich, Troppau. aus einem alten Mantel dieſen neuen 
Übergangsmantel, Die nebenitehende Überficht zeigt. wie die neuen 
Schalttelſe aufzulegen find. Erforderlich: ctwa 1,0 m larlerter und 
30 cu einfarbiger Stoff, je 130 cm breit. Schmitt 111 Rüdf. für 96 cm. 
Bunte Bepet- Schnitte für 88 und 96cm Oberweite (90 Pig.) — 
be NK Ein Meifterftüd bat Stau Ella Segbessi, Bodelsbaulen, 
mit diefen Matroſenanzügen für ihre 3 Buben geliefert, Aus einem 
alten Anzug des Daters und einem alten Rod von lich konnten die Celle 
für die 3 Anzüge gewonnen werden. Im Schnitt ilt det Anzug aud mit 
langen holen gegeben. Erforderlich : etwa 1,60 m et. 1,90 m Stoff für 
Beinfleid und Wente, em breit, Schmitt VII Ruch für 5 Zabre Bunte 
Beyer-Schnitte für 3 Jabre (30.Dfg.), 5. 7,9, 16 und 18 Jahre (65 Dig.) 
Dienaturgroßen Shnittebefinden fi 
„uldem beiltegenden Sänittbogen 


* 


P 
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W155MK Biufe und Rod durch ein Bolero / 
Wdihen erganzt. ergeben nicht nut ein prak᷑ · 
tiſedes Schultield, ſondern. aus Samt oder Daſcd · 
leide zuſammengeſtellt. aud etnen ſemicden 
Anzug. Der Schnitt ſiebt auch furye Atmel vor. 
Erforderlih: etwa 1.35 n Biulenitoff und 
1,35 m Stoff für Rod und Bolero, je 80cm 
breit, — Schnitt IX Rüdf. für 8 Jahre. Bunte 


* Brevet · Schnitte fut 8. 10 und 12 Jabre (65 Dig.) 

= — 42270 KW Depita ober kleintattettet 
N Welchen ergibt das Material für den ein- 
? ſachen Spielanzug in dochdeſchloſſener Sorm, 
y der fid für fleine Buben und Madchen gleich 


gut eigmet. Erforderlich: ctwa 1,25 m Stoff, 
30 em breit, Senitt VII Dorderf. für 6 Jahre, 
Diersu ſind Bunte Beyer+-Schnitte für 2. 
4 und 6 Jahre erbältlih (0 pee.) 
ne MK Bei dielem Kleid wirft die weibe 
Gamitur aus Organdy oder Blasbatilt befon- 
ders zart und duftig. Das knappe, vorn ge- 
tmöpfte Celöchen Nteht in gutem Gegenfah 30 
dem glodigen Rod. Aud aus gemultertem 
Stoff ein hübiches, ptaftiſches Kleid, Erforder- 
lich: etwa 3m Kleid» und 20cm Befabltoff, 
fe 80cm breit. Schnitt X Rüdi. für 13 Jabre. 
Bunte Beyer-Scmitte für 11 und 13 Jahre 
(65 Pf, für 15 Jadte ( Dio.). — 131 un 
Dieles Strand» oder Spielfletdchen aus belie 
digen Wafchtoff it dentbar einfach in der 
Schnittform und dadet auch don ungeübten 
denden leicht nadyuarbeiten. Das Kleldchen 
wird im Rüden gefndpft und erhält ein Schlupf- 
44155 MK dosen als Ergänyung. geiler das Kleidchen 
aus einfarbigem Stoff mit leitet Buntitiderei 
welchmüdt, die nach dem Beyer · Muſt. Nr. 119191 
(20 Dig.) ausgeführt werden dann Erforderlich: 
etwa 1,30 m Stoff, 80cm breit. Schnitt VIII 
Rüdf. für 1 Jatt. Bunte Beyer-Sänitte für 
1 und 3 Jahre (30 pie) und für 5 Jahre 
(65 Pie). — 4 KW Ein Spielböscen 
aus tariertem Waſchtoff. der für die als Site 
verlängerte Paſſe Idhräg verarbeitet in. Der 
Dorderteil yeigt ausjoringende Sälthen, Zug- 
ſaum an Armeln und Beinlingen. Das Heesen 
dat Rüdenfhtuh und Klappenfhlub. Erforder- 
lich: etwa 1,10m Stoff, 80cm breit. Schmitt 
vırt Dosderf. für 5 Jahre. Bunte Beyer- 
Schnitte [ind für 1, 3 und 5 Jahre erhältlich 
(30 De — 44242 KK Der sommerliche 
Knobenonyug beitebt aus einer heilen, doppel · 
teitig gefnöpften Jade und einem dunfien 
Beintieid aus MWollfioff. Erforderlich; etwa 
75cm Jadenitoff und 60 em Kofenktöff, je 
180 cm breit. Schnitt IX Dorderf, für 13 Jahre. 
Bunte Beyer - SHaltte für 9, 11 und 18 Jahre 
(65 Die). — 46117 un Der fleidfame Mier 
der-Trägerrod, unter dem ein einfaches Blüs- 
den aus Waſfchſtoff getragen wird, bat eine 
Gegenfalte in vorderer und hinterer Mitte. Er 
forderlich : etwa 1,30m Blufenftoff, 80cm breit, 44242 KK 


42270 KW 


EIWER 


Er. und 1,75 m Rodoff, 90 em breit. Sent X 

bi Dorderi. für 15 Jahre. Bunte Bever - Schnitte 

ir für is Jahre (65 pa hund für is Jahre (90 pio Zu 2. 
7 


Zelhnung: Die naturgroßen Schnitte befinden ſich auf dem 
44176 MK Beyer-Atelter beillegenden Sänittbogen 44117 MK 
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ame SKkhürzen 


daß Schürgen nicht nur zwedentfptechend und praftilh fein müflen, jondern aug 
Kühl) ſein tonnen, zeigen unfere Abbildungen. Gut waldbare Stoffe und fleidlame 
Schnittformen mit moglich geringem Stoffoerbraudh ſind weitere Sorderungen, die 
wir an diele unentbedrlichen Kleidungsitüde ſtellen. 

59357 KW Die Kolenkhürye aus buntem Wafchtoff wird über dem Anzug getragen. 
Im Sommer kann die Anzugbofe auch weggelallen werden. Erforderlich: etwa 140 m 
Stoff, dem breit. Schnitt V border. für 7 Jahre, Bunte Beyer-Schnitte ind für 7 
und 9 Jahre erhältlich (30 PI. ). — 4482 KW An dieler Schutze mit aufgeiehten Caſchen 
und nach vorn knoplenden Trägern ſind die abltechenden Dafpel der einzige Schmud 
Erforderlich: etwa 1,90 m Stoff, 80 cm breit. Schnitt vi borderſ. für 11 Jahre 
Bunte Beyer-Schnitte für 11 und 13 Jahre (30 Pf.). — 4456 KW Die Blenden an 
dem Schürzchen mit Rüdenihlub beitehen aus einfarbigem Material. Erforderlich: 
etwa 1,30 m Waſchſtoff. 80cm breit. Schnitt VI Rüdf. für 4 Jahre. hierzu find bunte 
Beyer-Schmitte für 2 und 6 Jahre erhältlich (30 Pl.). — 85397 Den leitlidhen 
Blendenteilen der Schütze find die Caſchen angeldnitten. Erforderlich: etwa 1,25 m 
Schur zen · und 45 cm Strelfenitoff, le 80 cm breit. Schmitt IV Rüdf. für 84 cm, Bunte 
Bever · Schnitte find für 84 und 100 cm Oberweite erhältlich (65 Pf.). us W 
Auch kleinere Stoffrelte laſſen ſich zu dieſet Schütze aus smeierlei Stoff verwenden 
Den eingebaltenen Adhlelteilen werden die Träger angeſetzt. Erforderlich: etwa 1,350 m 
einforbiger und 60m karierter Stoff, je 80 m breit. Schnitt V Rück. Der bunte 
Beyer-Schnitt ift für mittlere Gröhen erhältlich (65 pl.). — / W An dieler Kittel. 
ſchürze wurde für Dalfe und Atmel einfarbiger, für die übrigen Teile geltreifter Stoff 
verwendet. Diele Dorlage iſt ein guter Dorfhlag, ein nicht mehr tragbares Waſchlle ld 
umsuarbeiten. Erforderlich: etwa 5. 10 m Streifen und 700m einfarbiger Stoff, je 
80 em breit. Schnitt IV Dorberf. für 104 cm. Bunte Beyer-Schnitte ind für 96 und 
104 em Oberweite erhältlich (65 Pl.). 


Die natutgtozen Schnitte befinden ſich auf dem beiliegenden Sänittbogen. 


Schadhafte Jackenärmel ausbessern 

Unter Sohn, ſchnell gemachlen. hatte an feiner Jade die Ellenbogen dutchgeſcheuert. 
Da teine Sliden zum Anzug vorhanden waren, muhte Rat geſchafſen werden. Id 
Ihmitt allo unter den Jadentafchen, die id zur Hälfte abttennte, das im Muller 
paffende Stud vorfichtig aus, ſetzte unter die Caſchen anderen Stoff und flidte ſo die 
Atmel mit vaſſendem Anzugitoff Stau Erica Zeide, Breslau 


alte Trikot - und Stricksachen lassen sich ohne Mühe nähen 
man ſchneldet Dapierftteifen oon 5cm Breite und heftet jie mit tletnen Stichen unter, 
und zwar fo, dab dle Naht in die Mitte tommt. Natürlich muß die Spannung bei der 
maſchine etwas gelodert werden. Nun natt man einfach lanaſam drüber. Das Dapier 
wird wie bei einem Biod abgetrennt. Die Naht tanm durch dieſes einfache Hilfsmittel 
weder wellig noch yulammengezogen werden. Stau Ida Wolter, Kagensdorff 


5539Yw 386 7 


- 


5535Y KW 


ya ſitiocke Winke 


Das neue Gurtband 

Stau Irma Häberle, Obertochen, ſchrelbt: Da es 3. St. cet iM, Gurtband zu ber 
tommen, babe ich es mir ſetbn angefertigt. Ich Mteppte kleine Reſte don schnelder · 
letnen zum Band zulammen und ſette dann ein gleich breites und ale ic langes Seiden · 
ripsband darüber, das ich in der Mitte und an den beiden Rändern auflienpte. 
Beim Einnäben in den Rod tommt die Cetnenſeſte nach Innen. Das Band ſiebt gut 
aus und I lehrt haltbar. 


Wenn Wollstoffe glänzen 

fo in es zumeiſt einiger Mühe wett. fie wieder anfebnlid zu machen. Man jebt ein 
paar Hände voll Efeublätter mit kaltem Waſfet an, jo dab es knapp überftebt, läht es 
sum Kochen tommen und fdrebt den Kodtopf an die Seite des Herdes, wo die Cauge 
noch einige Stunden ziedt. Die gtuſſigteit wird dutch ein Tuch gegoſſen und mit Wofler 
fo welt verdünnt, bis die Cauge mittelgrün austieht. Hiet hinein gibt man die Kleider 
aus Wolle oder auch Seide, drüdt das Stud mebtfoch gut durch. jpült noch einmal 
mit frilcher Efeulauge nach und laßt alles trodnen, um den noch etwas feuchten Stoff 
wie üblich don lints zu bügeln. Selbftoerftändlidh müflen Wollſachen gut geklopft 
und gebürltet fein, ehe fie in die Walchlauge kommen. Die Eteulauge beieitigt auc 
die häklichen Glansftellen in dunflen Stoffen, vor denen die Hausfrau oft ratlos 
fteht. Hierfür wird das gut ausgetlopfte Kleidungstüd mit der noch deten. undet · 
dunnten Cauge auf der teten Seite ſtrichwelſe gut gebüthet. fpdter ausgeſchüttelt. 
aber nicht gelpült und dalbleucht von lints gebügelt Totte Stiedmenn, Steiburg 


Das Ausbessern von Kleiderärmeln 

allo das dutchtop en oder Untetlegen dünner Stellen an den Ellenbogen gebt kdmelle 
und lichetet vonıtatten, wenn man den Armel auf ein Armel-Bügelbrett sieht. Die 
fefte Unterlage gibt nicht nut einen ſicheren Halt. die dünnen Stellen heben ſich auch 
gut ad Um das Hängenbleiben det Rodel am Dollter zu verhindern, legt man um 
dieſes vorher Dapier Hanna hagen, Oberpredtal 


Scnadhafte Oberhemdenmanschetten ausbessern 

Unfere Ceferin Margarete Hardt, Neufadt/Oberichlei., ſchteldt uns: Schon felt 
vielen Jahren arbeite ich nach folgenden Derfabren und bin teſtlos mit dieſet Coſung 
zuftieden. Habe Ich einen paflenden Kragen dom Oberbernd, fo ſchnelde id} von det 
inneren Seite den Stoff heraus und ſetze Dielen Streifen auf die Ihabbafte Manſchette 
im Streifenmulter auf. Genau gemacht. merft man nichts von einer Ausbellerung. 
Babe i aber auch feinen Kragen zur Derfügung, dann Idneide ich aus dem Dorder» 
teil des Obetdemdes die Salte im unteren Teil heraus und beflere damit beide Man · 
ſcdetten bequem aus. 


Plisseefalbein 

J brauche zum Waldhen von Kleidern mit Dilffeefalbein fein Waſchben n und gebe 
fie auch nicht zum Reinigen weg. Die Salbeln werden leicht überbügelt, dann näbe 
id auf der Mafcine mit siernlich grobem Stich, der Sältchenbreite entinrechend, 
und febr dünnem gaden (Mafchinenitopfgam) und einer dementſytecdend dünnen Nadel 
an der Saldeltante entlang. Nach dem Wachen laſßen ſich die Saldeln gut bügeln, und 
danach kann man leicht den Malchtnenſtich entfernen. Bei breiten Salbeln i ein 
mebrmaliges Dutodſtepden erforderlich. Eitetede Muth, Nürnberg 
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wellt ihn auf dem bemehlten 
chen im 


etwas angerührtem eh 


Wenn wir Besuch Behommen-Sommerfiches bielerfe: 


Wieoer ſtehen wir mitten in ver rrüblommerlichen erntezeit. 
die allerlei langerſehnte Genüſſe bringt. Gemüle und Obſt 
foll man in erſter Linie friſch verwenden, weil es im friſchen 
Juſtand die meiſten Werte an Ditaminen und Mineralſalzen 
enthält. wir daneben gleichzeitig — entipr d den ger 
en lichteiten auch an eine Ipariame Vorrats wirt · 
eg veriteht ſich von ſelbſt. Vor Far 1 0 
ag eines Gartens zur Derfügun muß alles 

forgfältig verwendet werden. 4 
Auch — freundſchaftlichen Juſammenſein oder für kleine 
fefte ift der $ mmer die ſchönſte Zeit. Trotz der 


fann man auch d. 


Wir ſtellen zur Wahl: 
Gemüse auf Röstbrot (warm zu essen) 
Beliebige Gemüfe, klein geſchnitten, dünftet man in wenig Öl 


oder Sett „ ſo daß aller Saft ei it. Derweil 
25 richtet man Brote 7 — a 7 ” 
dick en 

e 


ER 


förmig 
ſchneidet und fie gleihmäkig mit dem 
Semũ Mich verquirit man Ei (% Ei 
auf . Mich, ausreichend für 20 Brote) und fü 
etwas abgeriebene Käferinde dei. Damit beitreicht 
man ganz dünn die Brote, die man für e Minu; 
ten in das ſehr deitze Bratroht ſchiebt. bis die Ober · 
flache golden gebräunt ilt. 
Gemüse in Teig gebacken, Abb. 
25 85 T u uf gleiche wie —— Be man 
tn me, grüne, nitete Erbschen 
bei und feingehadte Kräuter, bindet die Maſſe mit 
etwas Semmelbröfeln und würzt mit weni u 81 
4 Mehl, 


bener Käferinde oder men Aus 1 

1 Bde: 14 Eßlöffel Gi oder 10 f Sett, etwa 2 Eh- 

löffel Milch oder Waller ſtellt man wie üblich einen * K 

Hefeteig her, dem man zum Schluß 400 g gelochte, geriebene, mehlige Kar- 


toffeln dom Cag vor ufügt, edenſo etwas Salz. Man wellt den Teig halb 
bleiſtiftdick aus und ſticht mit einem kr großen Ausſtechet runde Scheiben 
aus, belegt fie mit der ze abgeichmedten Sülle und ichlägt ſie halbmond · 
förmig zu ven und läßt fie vor dem Baden noch einmal gehen. Die Kuchen 
werden hellbraun gebacken, fie find warm und kalt gleich gut zu eſſen. 


Gemüserolle 


Man bereitet obigen Kartoffelhefeteig oder 4 loderen hefeteig und 
ett aus. Die Sülle wie für die kleinen Paftet- 
obigen Rezept, allenfalls etwas bereichert mit feingehadter kräftig 
ee ar Wurft, wird auf den Teig geitrichen, grüne Erbien werden dar 
ber: t und das Ganze zuſammengerollt. Man ſetzt vorſichtig die Rolle 
in eine vorbereitete Königshichenform und backt langſam zu goldbrauner Krufte. 
Die este Rolle wird in Scheiben gefchnitten und zu Salat oder Getränken 
gereicht. Sie it warm oder kalt zu eſſen. 
Gemüsesalat 
Junge gelbe Rüben, Kohlrabi, . und grüne Erbien werden mit ſehr 
went em Waller gargedünftet. Gefodhte Kartoffeln ſchneidet man in Heine 
Würfel, miſcht das ebenfalls kleingeſchnittene Gemüfe darunter und vermiſcht 


Gemüse 


Gurken-Tomaten-Paprika-Gemüse 

in 8 un 250 f Tomaten, 2 Stück Paprifa, 20 f Sett, 20 f Mehl, peter · 
lte, Salz. 

Die Paprilaſchoten werden don dem Samen befreit und in jehr feine Streifen 
eichnitten, in heißem Sett dünftet man fie etwas durch und gibt die geſchälten 

in nicht zu kleine Stücke a gerne Gurten dazu. Wenn nötig, fügt man ſehr 
wenig heißes Waſſer hinzu. ach etwa 15 Minuten kann man die abgezogenen, 
in iben oder Stücke reg Tomaten dazugeben, nachdem man mit 

gebunden hat. Beim Anrichten Itreut man die gehackte 

Peterfilie darüber. Man reicht Pellkartoffeln dazu. Gut ſchmeckt es auch, wenn 

man die Kartoffeln mit den Gurten zugleich dazu gibt und das Gericht als 

Eintopf garmacht. 

Fleischloses Eintopfgericht (Sommerlicher Eintopf) 


Ikg Semüſe (Mobrrüben, Blumentohl, 5 Bohnen, Sellerie, Tomaten), 
Ikg Kartoffeln, 30 8 Sett, Salz, Peterjilie oder andere Kräuter, entl. hefe · 


floden. 

Das geputzte und zerkleinerte Gemüſe wird im Sett angedünftet und mit et · 
was 2 — Waſſer aufgefüllt. Die geſchälten und in Stücke geſchnittenen Kar 
toffeln gibt man dazu, dünſtet alles gar in etwa 40 Minuten und ſchmeckt mit 
Salz und entl. Kefefloden ab. Beim Antichten die friſch gehackten Kräuter dar⸗ 
über geben. Geihmad und Wert des Eſſens werden noch verbeilert, wenn 
einige zurüdbehaltene rohe Mobrrüben an das fertige Gericht gegeben werden. 
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1 Für die Pastetchen wird der rund 
ausgestochene Teig halbmond- 
zusammengeschlagen 


2 Gefüllte grüne Gurken sind gesund und pikant 


mit Salz und etwas gehackten Zwiebeln. Kalte Buttermilch 
rührt man mit etwas Mebl oder Kartoffelmehl glatt, bringt 
aufs Seuer und läßt unter Rühren gut durchtochen. Man 
würzt mit Eſſig und Baſilitum, rührt weiter, bis die Cunte 
ziemlich erfaltet ift. Man gibt ſie vorſichtig unter die Gemüſe, 
ſchmeckt nach Salz, Eſſig oder Zitronenſaft und einer Prife 
Zucker ab und überftreut den Salat, den man in ein Neft 
don grünem Salat fetzt, mit geſchnittenem Schnittlaüch. 


Rohe grüne Gurken gefüllt, Abb. 2 
Einen gemiſchten Salat wie oben oder auch mit einer kleinen 
Sleiſchbeigabe oder einer Senfbeimiſchung, aber feſt gehalten, 
ſchmeckt man ſehr pikant ab. Sriſche, gerade grüne Gurken 
ihält man (große ſchneidet man auch ein bis zweimal quer 
en und böblt fie mit einem Löffelftiel oder auch mit einem 
Teelöffel aus. An Stelle des 9 das man noch 
unter die 11 milcht, ſtopft man dieſe von beiden Seiten 
75 Mitte feſt in die Gurte ein undlegt fie talt. Vor dem Eſſen 
ſchneidet man die Gurke in Scheiben, beſtreut dieſe mit fein» 
ehadtem Dill und betropft fie mit Zitronenſaft oder mil- 
Eſſig. Sie geben einen guten Brotbelag oder eine pitante 

Beigabe zu Kartoffeln. 
Geschlagener Grießschaum mit Erdbeeren 
Aus 1, I Waller, 2 Gtießz, I Prife Salz und 40g Zucker 
bereitet man eine Maſſe, die man während des Kochens 
und bis zum Abkühlen mit der Schneerute ſchlägt, jo 
daß fie ſehr locker und ſchaumig wird. Um ſie noch mehr 
aufzulockern, fanrı man auch noch den fteifen Schnee von 
Kustauſchſtoffen für 2 Eiweiß darunter ziehen. Man 
ſchlagt weiter, dis die Maſſe vollſtändig erkaltet iſt, häuft 
fie in eine Schüffel und beftedt fie über und über mit 
halbierten Gartenerdbeeren oder anderen Srüchten. 


Göttertrank 


ift beſonders ſch ft. Man vetqutrlt Buttermilch und 
faure Milch zu gleichen Teilen, gibt pumpernickel oder 
Schwarzbrot hinzu, ſchmeckt mit Jucker ab und ftellt kühl. 


Rhabarberspeise 
500 f Rhabarber, 90 f Kattoffelmehl, 125g Zucker,! Stüd Zitronenſchale. 


Den geſchaͤlten und in Würfel geſchnittenen Rhabarber mit dem Zucker und 
etwas Waſſer zu Mus kochen, abmeſſen, wenn nötig mit Waller nachfüllen. 
fo daß man 11 Maffe hat. Das angerührte Kartoffelmehl in den kochenden 
Rhabarber gietzen und mit Zitronenſchale 5 Minuten lochen laſſen. Dann in 
eine kalt ausgeipülte Sorm füllen. Vor dem Auftragen gegebenenfalls etwas 
geröftete Haferflocken darüberitzeuen. M. Köstlin, Winsheim 
Rhabarbermuskuchen 

250 f Rhabarbermus, % | entrahmte Sriſchmilch, 500 Mehl, ! padchen Back · 
pulder, 1 Zitrone. 

Das recht ſteife Rhabarbermus ya man mit der Milch. Das Mehl wird 
mit dem Badpulder untermiſcht durchgeſiebt und die abgeriebene Schale der 
Zitrone daruntergemiicht. Das Mehl wird nun löffelweiſe unter das Mus ge» 
rührt, die Teigmaſſe in eine gefettete, gebröfelte Springform gegeben und 
1 Stunde gebacken. Noch warm überſtebt man den Kuchen mit vanilliertem 
Puderzucker. A. Huldgren, Zittau 
Eigenrezepte der NS.Fraven-Warte 
Aufnahmen: Dr. Weller (2), Cetman · Covote ( ij in det Derluchstüce des Beyet · De tlages. Celdzig 


D * = 

ut gesund - 
Fleisch-Gemüse-Pastete N 

250 f Mehl, 1 Ei. 1 Eßlöffel Ol oder 20% Sett, etwa 3 Eßlöffel 


Zum Tei 
Wasser, Sat „ Pädchen Badpulver. Zur Sülle: 250 8 Kartoffeln (Reft), evtl. 
125 ch 800 8 Mohrrüden, 280 g Tauch oder Portee, 20 f Mehl. falls vor · 


2 S 

inden 2—3 Tomaten, Salz. 

us den A Zutaten einen . und dünn austollen, 
mit %, des Ueiges eine gefettete Auflaufform auslegen, ſchichtweiſe füllt man 
die abgezogenen, in Scheiben 8 elltartoffeln, das gedünſtete, mit 
Mehl kurz gebundene und gut abgeſchmedte Gemüſe und evtl. die garen Sleiſch . 
ftüdchen hinein. Die Teigplatte aus dem reſtlichen Teig wird dataufgelegt, in 
die Mitte ein Loch gemacht, die Ränder feſtgedrückt und obenauf mit Waller 
oder Milch deſtrichen. Die paſtete muß etwa 45 Minuten langſam baden. 
Grüner Salat ſchmeckt gut dazu. 


Gulasch mit grünen Bohnen 

250 g Rindfleisch, 20 f $ett, paprika, Zwiebel oder Cauch, 500 f Tomaten, 1 kg 
Brechbohnen, Salz, 20 8 Mehl, peterſilie. 

Das würflig geſchnittene Sleiſch in dem Sett mit Paprita ſchnell anbräunen 
und die fleingeichnittene Zwiebel und Tomaten durchbraten. Rach etwa „Stunde 
gidt man die vorbereiteten Bohnen und Salz hinzu und ſchmort nach . 
don etwas heißem Waſſer alles zuſammen gar. Dor dem Auftragen überft ubt 
man das Gericht mit Rehl oder bindet es durch verauirites Mehl. Beim An- 
richten ſtreut man gehackte Peterlilie darüber. Man reicht Pellkartoffeln dazu. 


Es ift ein Vorteil des deutſchen Tees, an den wir uns wohl 
allmählich. — wenn auch nicht ganz freiwillig — gewöhnt 
daß man nicht nur auf eine Sorte angewieſen iſt, fon. 
] man immer wieder eine neue Art trinken und ſich 
die verſchiedenſten Miſchungen ellen kann. dm meiſten 
ſann man feine ſpeziellen Geſchmackswünſche befriedigen, 
wenn man ſich den Tee ſelbſt ſammelt. Das iſt keineswegs 
ein fo unmögliches Tun, wie es vielleicht zuerſt ausſehen 
mag. Die deutſ⸗ Teepflanzen find im Derhältnis zu an 
deren Wildkräutern viel leichter erkenntlich, und das Sammeln 
in nicht jo mühſam. 
Wichtige Sammelvorichriften find auch hier zu beachten. Es 
muß unter allen Umſtanden darauf geachtet werden, daß 
tein aan angerichtet wird, alſo, daß feine Wieſen 
oder Ader zertreten und die Sträucher jelbit nicht beichädigt 
werden. Der 4 5 dürfen nicht zu viele Blätter genommen 
werden, da ſie fonft nicht weiterleben kann. 
In manchen Gegenden lann unter Umftänden ein Sammel 
bein verlangt werden; es iſt alſo wichtig. ſich vorher da · 
nach zu erkundigen. 


Wann soll gesammelt werden? 


am zwedmäßigiten iſt es, die Blätter zu ſammeln, ehe die Pflanze blüht, da 
ie dann am zarteſten find. Die-beite Tageszeit ift S ichmittag. Die 
er ſind durch die Sonnenbeſtrahlung — 5 

Sind die Pflanzen von Cau oder en naß, dürfen die Blätter auch nicht 
zen werden, da fie dann Teicht I immeln. 

er es verfäumt hat, die Erdbeer, Brombeer-, himbeer · und Heidelbeerblätter 
im Mai oder Juni zu fammeln, der kann dies im Kerbit, wenn jie wieder junge 
Blätter treiben, nachholen. g 
Wichtig und eigentlich ſelbſtverſtändlich ift in. nur fo viel gepflüdt wird, 
als auch ſachgemäß verarbeitet werden kann. Man wird die Blätter am beiten 
in feiten Behältern fammeln, damit ſie nicht gedrückt werden, und zwar jede 
Sorte für fi. Kommt man dann abends nach Kaufe, ſoll man die Blätter 
fofort ausbreiten, da fie ſonſt an Sarbe und Geichmad verlieren. 


Wie geht das Trocknen vor sich? 


Es wurde ſchon vorher erwähnt, daß die friſchen Blatter nicht geſtapelt liegen 
bleiben dürfen, ſondern fofort in dünner Schicht ausgebreitet werden müllen, 


mn am gebaltool! 


dtieas A ber elen richtigen 


Wie groß der 88 Wert der Gemüſe ift, wird immer und überall 
2 ellt. Weniger betannt dagegen ift, wie ſehr Gemüſe dei einer falſchen 
r- und Zubereitung entwertet wird. Aus Unkenntnis, mitunter auch aus 
Hachläſſigteit wird hier noch oft gefündigt. Dabei kann Gemüſe bei demſelben 
eitaufwand auch jo behandelt werden, daß die für unferen Körper wichtigen 
mine, Mineral- und Näbritoffe uns auch wirklich zugute kommen. 
Auf was wird die gewiſſenhafte Hausfrau nun 3 achten? Gemüfe wird 
vor dem Putzen gründlich unter fließendem Waller gewaſchen. Man läßt es 
nicht im Waſſer liegen, deſondets dann nicht, wenn es zerkleinert ift, da 
ſonſt Mineralſtoffe und waſſerlösliche Vitamine herausgelaugt werden und 
unferer 23 verlotengehen. 
utzen ſoll man jo jparjam wie möglich. nur roftige und faulige Teile des 
müfes ſollen in den Abfalleimer wandern, Strünfe, Schalen, äußere harte 
Blätter wirft man nicht weg, da man alles mit kaltem Wafler angeſetzt zu einer 
Gemüfebrühe auskochen kann, die ſehr gut zum Aufgieken von Suppen, 
Tunten oder Eintöpfen geeignet iſt. 
Edenſo werden die Blätter von Blumenkohl und Kohlrabi verwertet, da dieſe 
deſonders pitaminreich ſind. 8 und gedünftet ergeben fie ein aus 
ezeichnet Ihmedendes Gericht. Kohlrabiblätter wird man am beften unter das 
lrabigemüſe miſchen. 
Das gepußte, zerkleinerte Gemüſe wird ſofort weiter verarbeitet. Man läht es 
nicht an der Luft liegen, da ſonſt luftempfindliche Ditamine verlorengehen. 
Wie groß der Einfluß der Zubereitungsarten 3. B. auf die Erhaltung des Dita · 
min⸗C,Gehaltes iſt, zeigt folgende Tabelle ſeht anſchaulich 


gedünſtet 
36% 


gekocht mit 
Derwendung des 
Gemüfewaljers 
75—80 2% 


gelocht ohne 

Derwendung des 
Rochwaſſets 

30% 


der Ditamingehalt des rohen Gemüfes ift dabei gleich 100%, geſetzt. Beim 
Dünfien (außer Dämpfen die günitigfte Garmadhungsart) gehen 14%, an Dita- 
min C verloren und beim Kochen mit dung des Waſſers 20—25%. 
Beim Rochen ohne Derwendung des Gemüſewaſſets beträgt der Derluft ſo⸗ 


ar 70%. 
Das ergibt ſich als praktiſche Solgerung, daß Gemüfe roh gegeilen den 


Wir trinken deutschen Tee 


0 


und zwar an einem ſchattigen, luftigen Ort, nicht unmittel · 
dar der Sonne N 
ens müſſen die Blätter häufig umgewen 
1 . 


Cuft in 1-2 Tagen Ren: — Sind die Blätter vollkom · 
men troden, rg fie in ſeſiſchließenden Gefäßen 


auf, naturlich jede e für ſich. 
! 0 dieſelbe wie bei aus 
jenau jo 


Die Zubereitung der deutichen 
ländiſchem Tee und muß auı * for: vor N 
men werden. Die Teekanne (fein Metall) wird m todendem 


Die Blätter für den deutschen Tee Waller ausgelpült. Dann gibt man die Teeblätter in die Kanne 
werden ausgebreitet getrocknet 


und überbrübt fie mit kochendem Waller. Man rechnet auf 11 
Waſſer 2 Eßlöffel getrockneten Tee. Man läßt i om —— 


zuſammenzuſtellen. 

1. Erdbeer“, himbeer - und Brombeerblätter zu glei Teilen, 

2. Brombeerblätter, ſchwarze Johannisbeerblätter, Cindenblattet, Quede un 
gar zu gleichen Teilen, 4, Teil Apfelichalen. 

3. Ebereſchenblätter, Ceil Eindenblätter, , Teil Brombeerblätter. 

Tees mit ſpezleller ellwirtung wie Pfefferminze, Kamille und Lindenblüte 

follte man nicht 15 trinten, da dadurch dr be 4 wird 

bzw. der Körper ſich jo daran gewöhnt hat, dat er nicht mehr auf die Heilwirtun 

reagiert. Ab und zu als Zuſch u einem anderen Tee gegeben, wird natürl 

die heilwirtung nicht abſtumpfen. 

Nach Moöglichteit ſollte ſich allo ein jeder einen kleinen Vorrat an deutichem 

Tee halten und ihn zu feinem Abendgetränt, aber auch, wenn er ſich erſt ein- 

mal daran gewöhnt hat, zu feinem Srühſtückstrunk hilde Dreyer 


’ 4 
mit Gemüse 
beiden Gehalt hat und weiter, daß Gemüſe in wenig Sett mit ſehr wenig 


ikern Waller gedünftet den verhältnismäßig gerin, Derl nd» 
eigen Werde ur Wenn 8 : Ale 2 oeiäälhe Kan 


an gejundheitswichtigen Stoffen 1 0 erſchreckend Fe. fein 10 in 
nun g. — wurde, 


Be A 
darauf zu achten, daß das Gemüfe zur ſchnellen Erreichung der Siedetemperatur 
5 Hitze — man 


er wird und man dabei noch häufig umrül 

toffe 

1 ro Geichmadsitoffe nicht erſetzen. 
in 


doch ift. Das fertige Gericht kann noch au —.— werden, wenn man frisch · 
. Kräuter oder etwas rohes zurüdbehaltenes Gemüſe feinzerkleinert 
tangibt, aber nicht mehr aufkochen läßt. Dieſes ſollte man moͤglichſt nicht 
dergeſſen, wenn ein Aufwärmen des Gerichts nötig geweſen war. Wichtig iſt 
eg man ſoll Gemüfe und Kartoffelgerichte nicht lange „„ 
beſſet iſt in dem Salle ein ſchnelles oe kurzes Erbigen. 
Dielleicht wird mancher bei kritiſcher Überprüfung der eigenen Kodgewohn- 
beiten doch feititellen, daß es noch einiges gibt, was man beſſer machen könnte. 
umal wenn man weiß, „warum“, und 1 gerade dieſe richtige Kleinarbeit, 
ie die Hausfrau in det Küche sorgfältig leiftet, ſich ganz weſentlich auswirkt 
für die Erhaltung und hebung des undbeitszuitandes der Samilie. 
Vitamin-C-Gehalt von Gemüse und Obst 
Inteteſſant iſt eine A des Ditamin-C-Gehaltes in Gemüle und 
Obkt. Etwas eritaunt fann man da feititellen, dat Obſt größtenteils, was den 
Mamin-C-Gehalt angeht, etwas übe wird. Es gibt ſehr viele Gemüfe, die 
nicht nur ebensoviel, ſondern noch mehr Ditamin C enthalten. 
Sleichdiel Vitamin C iſt enthalten in: 
100 g tohet Kohlrabi und 


1008 „ We Btobl 
1008 „ ettich 800 & Weintrauben,. 
» 550 K füße Kirichen, 
1008 „ . Kopfielat „ 400% Birnen. 
Wie aus der Tabelle zu erſehen ift, iſt 3. B. gleichniel Ditamin ( enthalten in 
100 f Kohlrabi und 1 kg Pflaumen. Gemüfe ſind alſo oft noch größere Vitamin · 
Ipender als Obft und fönnen dieſes nicht nur gut erſetzen, = in ibrer 
Bitamin-C-Wirkung auf den Körper ſogat bei weitem übertreffen. 
Ruth Hartmann 


Ike Pflaumen, 
850 K Apfel, 
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Jortfegung von Seite 4 


Nun ertennt fie unter ſich den Kirchturm von Sennheim. So mag das vorhin 
wahr jen ſein, das mit den deutſchen Lauten. 
verdunkelt ſich mit einemmal. Sie | haut nach oben und merkt, 
daß die Luft grau ift, daß dicke Wolken ſich vor die Sonne geſchoben daben. Die 
eine Wolte, direft vor der Sonne, iſt wie von purem Gold umrandet. 


n n n * 


Sorgſam führt er das pferd am Fü 


el. 
Eine halbe Stunde ſpäter liegt die Mutter Michaels in einem friſchen Bett, 


im Kaufe einer Sennheimer Sxau. 
In jener Nacht wurde Da; 


rt geboren. 
Was in Wochen nicht Aikeben war dieſe Nacht blieb ruhig. Man konnte 


vom Thannet Münſter her den Glodenihlag vernehmen. 


dagobert, boͤrſt du es, mein Kind, die Glocke der Heimat! Sie, die während 


= Sie rg einen Augenblid verſchnaufen. Sie kann einfach nicht mehr. Der der wehen Stunde leine Träne vergoß, weint nun leiſe vor ſich bin: 

*. Wind hat ſich gewendet. Sie * einer Rebranke — wie ſie wippt und zittert. Wann werde ich die Kinderbeimat wiederſehen?!“ 

> feltfam ift das. Es fieht aus, als wollte die Ranke Stock verlaſſen, um jeden In Thann, am Stadtbaus, llebt ein plakat: 0 

u 16:5 N Die Brigitte Hiltendrandt ift aus der Stadt ſpurlos verſchwunden. Wer den 
Auf der Candſtraße, die von Mülhaufen her kommt, jagen ſich die Staub- Aufenthalt der oben bezeichneten nennen kann, erhält eine hohe 3 

2 wollen. Bei den Kreuzungen werden fie haushoch. Der Wind kommt in kurzen Es beiteht det Derdacht, daß die B. 5. verfucht hat, die deutſchen Linien zu 

3 Stößen, teißt an Bäumen und hecken. Die nimmt das Mädchen auf die erreichen. 

hr Arme, der kleine Hermann hält ſich an der Schürze feſt. Es kommt eines jener Alles, Wiſſenswerte ift zu melden beim Platztommandanten. 

ii Gewitter auf, wie fie das € tennt. e3.: Poulet. 

8 ie Im CThanner Coch ſteht es drohend. Ein zweites Gewitter Es hat fie feiner wiedergebracht. Sie fand eine eee heimat im nahen 

* ftebt im der Teimdacher Gegend. nad Gott, wenn diefe zuſammenptallen. Schwarzwald. Die drei Kinder blieben das Glück der Mutter. Der Pater kam aus 

* eu geht der Atem der Srau. Sie kämpft ſich vorwärts. Sie ahnt. daß franzöfiicdyer Gefangenichaft nicht mehr zurüd. 


8 


en S Zuhan: . 


— 


r K 


Einſchlag und Einſchlag. 
eine hermann, das tapfere Kerlchen, jauchzt auf einmal: „Mutter, 


Stau denkt an das Leben in ihrem Schoß: „Herrgott. laß mich es durch · 

tragen durch dieſe Not!“ 
a geſchieht das Wunder, Auf beiden Seiten ſchweigen die Batterien wie mit 
einem 5 
Sie ze > von früheren Spaziergängen, es kann nun nicht mehr weit von 

im fein. Steindach, von dem man keinen Cag lagen kann, ob es in deut 
ſchet oder franzoͤſiſcher Hand iſt, hat fie liegen laſſen, das kleine Sandozweilet 
liegt füdlich von 3 Bi 12 ja, fie ift ſchon auf dem rechten Weg. 

n fie ganz deutlich Slintenichülfe in der Nähe. War das vorhin doch 
ein deuiſchet 8 btrupp geweſen? 


der Regen Haticht. Schon nach Minuten kommt es wie kleine Sturzbächlein 
den Rebberg herunter. £ 
Sie ift bis auf die Haut durchnaßt in wenigen Minuten. Die Kinder triefen 
vor Näffe, Aber fie lachen mit der Capferteit einer Menichen, die von einer Ge. 
fahr nichts ahnen, wenn die Mutter in der Nähe ift. 
mmer wieder die Stimme in ihr, die Mut macht, die nach vorne drängt. 
ie wendet den Kopf nach einem Geräufch, das plötzlich naht. Pferdegetrappel! 


ter Jubel iſt in det Stau! Herrgott! 
lieber Herrgott! Mehr kann fie nicht Jagen. 
Sie muß es ſehr laut geſchrien haben. Der Hauptmann ſtutzt, wendet den Gaul 


Wie kommt die Frau 8 es einen Augenblick durch den Mann 
g. in 


Zioiliften ift jeder Gan 
Abe jeder Bas bleibt ihm in der Kehle als er das Weib in der Nähe jah. 


tagt. 

5 194 wie es gekommen ift, hat ſich das Gewitter auch wieder verzogen. 

Wie . ift alles, Mar und nahe. Am himmel ſchwelt ein roter 
Schein. Der Regen konnte alſo die Brände nicht löſchen. 

er die Dögel fingen, als wäre fein Krieg. Und wie ein Döglein zwitichert das 
tleine Maidli: 
Mama — Soldat!” 

Sie lächelt tapfer, aber gequält, denn in dieſem Augenblid weiß jie, daß ihre 
Stunde kommt. * 
3 er ſich gegen einen Baum lehnen. Der Hauptmann merkt wie ſie 

wan 


l g 
„Stau, getrauen Sie fich, auf dem Gaul zu reiten. Wir find in einigen Minuten 
in Sennheim. Sie Mut!“ 
Die Kinder figen ſchon bei zwei Soldaten auf den Pferden. Behutiam bilft 
der Offizier der Stau in den Sattel. 


ea ee} Jahre ſpätet . im Jun 

Srau Brigitte hilt 

fie herum fpielt das dreijährige Töchterchen ihres Maritele, des lleinen Mäd- 
chens, das lie damals nach Deutichland getragen. 

„Großmutter, wann kommt der Ontel hermann?“ 

„Bald, mein Kind!“ 

Und der Onkel Dagobert?“ 8 

Ein Würgen ift in der Kehle der Stau. Sie weiß die beiden im Weſten. Ihre 
Seele ift bei ihnen Tag und Nacht. 

Wo ſie wohl find! Sieberhaft arbeiten die Gedanken der Stau. Kein leiſes 
Gefühl der Rache ift in ihr. Ader ihr Herz iſt in unſagbarer Erregung. 

Paris von den deutſchen Truppen beſetzt! hat es vorhin der Sun, verkündet. 

Wenn das Elſaß. die immer noch beißgeliebte Heimat.. Sie kann es 
nicht zu Ende denken 

Wie eine Difion erſtehen die Stunden ihrer Slucht nor ihrem inneren Auge. 

Wie ſie die Srucht ihres Teibes Dagobert Deutichland entgegengetra gen. 
und die beiden anderen! 

Und wie fooft in ihr die Stimme des längſt verflärten Michael klingt, leiſe, 
wie eine Melodie, jo klingt ſie auch wieder heute: 

Mutter, fie lehren zurüd! Mutter, alles wird gut!“ 
wei Tage ipäter... Es läutet zweimal. 
ie Poſt! 

Srau Brigitte geht hinunter und holt ſich einen Seldpoſtbrief. 

Don Dagobert: 

Liebe Mutter! 

Ich ſchreibe Dir aus Thann, dem lieblichen Städtchen in den Dogeien. Diesmal 
hat es im Kriege gar nicht gelitten. Unſer Vormarſch ging ſo über alles Begreifen 
raſch, daß es dort gar nicht zu Gefechten lam. 

Das herrliche Münſter set Dich! Die Wieſen, die Berge! Jeder hügel grüßt 
dich und die Thur mit dem Turm zwiſchen den zwei Pappeln. Ich bin con auf 
S e oben geweſen. auf der Ruine, von der Du uns Kindern ſooft 
erzählt halt! 

Was ist fie ſchoͤn, Deine heimat! Was mußt Du gelitten haben, als Du fie frei · 
willig aufgegeben haſt, damals 

Mutterle, weitzt Du es auch, daß Du der Capferſten eine bift! Eine von jenen 
ftitlen, ſelbſtloſen, die alles geben, und doch immer meinen, nichts gegeben zu 


haben. 

2 Du es auch, daß wir ohne Deine kühne Tat damals, deute im franzöſt. 
ſchen Heete ſtünden? Daß wir gegen das Land unſeres Vaters hätten ins Seld 
ziehen müſſen, und daß wir heute zu den Geſchlagenen, ſehören würden! 

Baß es nun jo gekommen ift, das danten wir Dir, Mutter! Ich frug meine 
Quartierleute, wo wohl Dein haus geſtanden iſt. 

Sie haben es mir gezeigt. 

Ich babe lange zum Senſter dinausgeſchaut. 

Da biſt Du geftanden, damals, Du tapfere Srau, und haft Dein kostbares Gut, 
deine Kinder, für Deutſchland gerettet! 

Grüße das Maritele und die Christel. 8 forıniges Maädele! So wie es g ht, 
bol ich Dich derüber, in das Cand Deiner Jugend! Eden geht die Sonne hinter 
dem Roßberg unter! 

Wie ſchön iit das Elſaß! Gut Nacht, Mutter! 

Dein Dagobert. 


uni, B 
enbrandt ſitzt am Radio, Ihr Haar ift ſchon leiſe ergraut. Um 


a 
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jeidende 
benügenmeineneuelter 
patente R p 52 
664367, 

t. 


geht mancherlei im Laufe der Jahre, 
ober vieles ist mühelos und haltbar 
wieder instand gesetzt mit Hilfe des 
wasserfesten, farblosen Spezialleims 
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Das neue Mutterſchutzgeſetz Sortiegung vom Sette 8 


Mütter nicht an Maſchinen mit hoher Sußbeanſpruchung und nicht zum Schalen 
don Holz derangezogen werden. Eine r don werdenden Müttern 
über den 3. Schwangerſchafts monat hinaus auf Beförderum ‚mitteln des ö ffent · 
lichen Dertehrs und der gewerblichen Betriebe iſt ebenfalls verboten. In den 
legten ſechs Wochen dor der Niederkunft find werdende Mütter 
auf ihr erlangen don jeder Arbeit zu befreien. Dieſe Beſtim⸗ 
mung enthielt ſchon das alte Geſetz. Neu ift jedoch, 12 für dieſe Zeit volle 
wirtſchaftliche Sicherſtellung geſetzli gewährleiftet iſt (J. weiter unten). Aus 
dem alten Geſetz iſt auch das Beſchäftigungsverbot für die Zeit don 
ſechs Wochen nach der Riederkunft übernommen worden. Bei Wiederauf · 
nahme der Arbeit iſt der Nachweis 3. B. durch Geburtsurkunde 7 er 
bringen, daß dieſe Sriſt abgelaufen iſt. Solange die Frau jedoch nach ärztlichem 
is darüber hinaus arbeitsunfähig 5 darf ſie = beſchäftigt werden. 
ar lende Mütter verlängert ſich das 1 ot auf acht Wochen, 
fillende Mütter nach Srühgedurten auf zwölf en. Als geſetzliche Ber 
stimmung neu iſt auch das Berbot von Mebr- und Nachtarbeit, don Sonn- 
und Seſertagsarbeit für werdende Mütter und Wöchnerinnen. Die Ableh· 
nung solcher Arbeit war bisher lediglich als Möglichteit durch die Arbeitszeit ⸗ 
ordnung den Srauen jelber in die 3 — u. s Geieh ſieht vor, daß dieſe 
Dorichriften über das Derbot von Mehr“, Nacht» und Seiertagsarbeit auch auf 
Mütter ausgedehnt werden können, die Kinder unter 14 Jahren zu betreuen 
haben. Serner kann beſtimmt werden, daß dieſe Srauen mindeftens einmal 
ich an einem or- oder Nachmittag von der Arbeit freizuſtellen ſind. 
Das Srauenamt der DAS. war in den . 5 Jahren und beſonders ſeit 3 
ausbruch unabläſſig bemüht, eine derartige Regelung beizuführen, und ein · 
une Betriebe hatten dieſe auch bereits jet 1 aufgenommen. Der in der 
usführungsverordnung angekündigte Erlaß des eichsarbeitsminiſters würde 
von den ſchaffenden Müttern als eine fühlbare Erleichterung ihrer Doppel» 
belaftung wärmſtens degrüßt werden! 
Mehr und mehr 1 ſich in den letzten Jahrzehnten die Erkenntnis Bahn 
brochen, daß die Muttermilch als idealſte Ernährung für das Neugeborene 
ich laum eine andere Ernährungsform etſetzt werden kann. Dieſer CTatſache 
trägt das neue Geſetz in der Regelung der Stitpaufen und des Stillgeldbezuges 
Rechnung. Bei einer zulammenhängenden Arbeitszeit von acht oder mehr 
Stunden wird eine Stillzeit von insgeſamt 90 Minuten gewährt. Sie iſt vom 
Betrieb zu bezahlen und darf nach der Kusführungsderordnung auch 
weder vor“ noch nachgearbeitet noch auf die Ruhepauſen angerechnet werden. 
Krantenverficherten Frauen wird ein Stillgeld von 0,50 RM taglich 2 t 
folange fie ftillen, und zwar bis zum Ablauf der 26. Woche nach der Niederkunft. 
Das Kernitüd des neuen Mutterichußgeleges bilden zweifellos die Beſtim · 
mungen über das Kündigungsperbot und über die Zahlung des Wochengeldes. 


Wir liefern auch 
heute noch: 


{für Groß-Berlin: HannaNeuhaus, 
Wilimersdor!, Nassaulsche Straße 19) 


Es tut ihr immer leid, wenn 
der Mann aus der warmen 
Stube heraus muß, um ins 
Geschäft zu fahren. Früher 
erkaltete er sich leicht dabei. 


Das Frühstück ist wichtig 
für die Stimmung des gan- 
zen Tages, denkt Mutter 
Kluge. 


Gewiß ist es heute schwierig 


richtige Zahnpflege zu treiben, weil Quali- 
täts-Zahnpasten, wie Chlorodont, zeitbe- 
dingt verknappt und Obst und Gemüse 
nicht in jeder Menge verfügbar sind. Aber 
man darf nicht vergessen, daß auch be- 
helfsmäßige Zahnpflege,gründliches Kauen 
und eine möglichst einmal im Jahre vorge- 
nommene vorbeugende Zahnuntersuchung 
durch den Zahnarzt oder Dentisten für die 
Zahngesundheit sehr wichtig sind. 


Sie gibt ihm und auch den 


Sie ſind von größter Bedeutung in 3 und vo nd» 
heitlicher Hinſicht. Der bereits eingangs erwähn: reichende Kün 
ſchutz des alten Geſetzes iſt durch ein umfallendes Kündigungsverbot im neuen 
Geſeh überholt. Hier beißt es kurz und bündig: Srauen dürfen aus Anlaß 
ihrer Schwangerſchaft nicht gegen ihren Willen entlaſſen werden. 
Dom Beginn der Schwangerihaft an bis 1 vier Monate 
nach der Niederkunft gilt alſo das Kündigungsverbot. Auch Kündigungen 
aus ſonſtigem Anlaß find während dieſes Zeitraums unwirkſam, wenn dem 
Bettiebsführer zur Zeit der Kündigung die Schwangerſchaft und Niederkunft 
detannt war oder unverzüglich mitgeteilt wird; dies gilt nicht, wenn die Stau 
N mit der Löſung des Beſchaftigungsverhältniſſes einnerftanden erklärt. 

bre Untermauerung nach der wirtſchaftlichen Seite hin erfährt dieſe Rege · 
lung durch die Beſtimmungen über die Gewährung von Wochengeld. Den 
krantenderſicherten Stauen iſt während der letzten ſechs Wochen vor und der 
erften ſechs Wochen nach der Niederkunft ein Wochengeld in ode des Durch 
ſchnitts⸗RNettolohnes der letzten 15 Wochen zu zahlen, jedoch min. 
deſtens zwei Reichsmark täglich. Gehalts empfängerinnen haben Anſpruch auf 
Wochengeld in Höhe des Durchſchnittsverdienſtes der letzten drei Monate. Srauen. 
die nicht krantenderſichert ſind, erhalten während der Schutzfriſten das regel» 
mäßige Ardeitsentgelt weiter Stillenden Müttern wird ein Wochengeld 
acht Wochen nach der Niederkunft, nach Srühgeburten für zwölf Wochen ge 
zahlt. Der Aniprud auf Wochengeld entfällt für die Zeit, in der 
eine Frau gegen Entgelt arbeitet. Mit dieſer Beſtimmung iſt verbürgt, 
daß die Srauen die ihnen zugedilligten e ee auch wirklich einhalten, 
denn andernfalls würden fie ja eine wirtſchaftliche Einbuße erleiden. 

Schließlich ug das Geſetz für die Sicherſtellung der Betreuung don Kindern 
erwerbstätiger Mütter, indem es den Betrieben die Errichtung bzw. Unter 
haltung oder Koftenbeteiligung von Kindertagesflätten auferlegt. Ebenſo ſollen 
die Betriebe — 1 und aume für die Mütter zur Verfügung ftellen. 

Nach der Ausführungsperordnung ſollen ſich die Gewerbeauflichtsämter bei 
der Durchführung des Geſetzes mit den zuftändigen Walterinnen und Waltern 
der DAS. (bei landwirtſchaftlichen Betrieben mit den Dienſtſtellen des Reichs · 
nähritandes) ins Benehmen ſezen. In den Betrieben find dies in erſter Linie 
die Betriebsfrauenwalterinnen und Sozialen Betriebsarbeiterin» 
nen. Sie haben durch ihre unermüdliche Vorarbeit in den Betrieben nicht un · 
weientlich zum Werden des Geſetzes beigetragen, und fie werden nun auch für 
eine wahr nationalſozialiſtiſche Durchführung der Geſetzesbeſtimmungen 
über den Buchſtaben hinaus Sorge tragen. 

Mit dem durch das neue Geſeß geſchaffenen — 9 Mutterſchutz ſteht 
Deutichland durchaus an erfter Stelle unter den Induſttieländern. Daß das Geleh 
mitten im Kriege erſcheint, deweiſt die Einſicht det Staatsführung, daß ein 
vollgültiger Sieg nur immer dann errungen werden kann, wenn „neben dem 
Schwert die Wiege ſteht. 


Ist es noch das gleiche Kind? 


jetzt ein Bild des Behogens ist. 


Mit Heilmitteln fell man immer ſparſam fein — und 
deute erſt reckt. Mllo nicht mehr neben und nicht öfter, 
eis es die Borkhrift verlangt! 


Bor allem abet: Wirtlich nur dann, wenn es unbedingt 


not tut. 


Das gilt auch für 
— 


Kindern jegt immer Wybert 

mit. Ob’s voindet, regnet Menn alle Dieb erniich hebenten, befomımt eder o lid 
oder schneit: Wybert schütst Carl Bühler, Konstanz. Fobrik der pharm. Präpo- 
vor Heiserkeit! | rate Silphoscalin und Thylial, 


eu vor kurzem hat es die Geduld der Mutter 
und der Nochborn durch häufiges Schreien 
ouf die Probe gestellt. Dos log am Wundsein. 
Donn ober kühe NIVEA-KINDERCREME die 
entzündete Hout, das Jucken und Brennen 
hörte auf, und überraschend schnell: trat 
Heilung ein. Auch der lockere, überfettete 
NIVEA-KINDERPUDER schützt durch seine 
oufsaugenden Eigenschaften die Hour des 
Kindes vor nevem Wundwerden. Die Multer 
denkt es den beiden Helfern, wenn ihr Kind 


Wollene (und auch halb 
ne) Sachen dürfen na 
Waschen niemals aufgehängt 
werden, da sie dadurch ih 
Yasson verlieren, sor 
müssen vorsichtig wieder in 


ihre richtige Form gezogen 
werden und bei Zimmer 
ratur liegend trockne 


dürfen auch nie zu heiß ge- 
waschen oder gar gekocht wer- 
den. Das Wasser 
stens 409, also handwarm sein 
Verwenden Sie 1 
Soda oder Was 
ie wenig und spule 
mals nach. Wenn Sie diese Vor- 
schriften befolgen, werden 
Sie von unserer haltbaren 
und strapazierfäh 
lings- und Kle 
kleidung lange 


darf hoch- 


eude haben 


POROLASTIC-FABRIKAT 


i 
\ | 


16 


entwicheln 


ht sich jede Mutter. Bei „Kufche' und frischer Milch 
ich die Kinder gut, werden herngesund und froh 


Kit 1897 das Zeichen 
hochwertiger Heilmittel 
aud Ypezialpriparate 


\ TROPONWERKE » KOLN-MOLMENM 


Die abgezupften Beeren 
mit Wasser bedeckt kochen, 
Saft abgießen, wiegen, mit 
der gleichen Menge Zucker 
und einem Gellermittel 
kochen. Noch heiß In Gläser 
füllen und mit Einmadw 
Cellophan verschließen. 


Doppelpadung: 
u Pig. 


Reizende Locken 
O % Brennen ersieien 
Erwachsene u. Kinder 
sotort durch dasechte 
NATURAN- 
Lockenwasser auf ein- 
fschste Weise. Dauer- 
hatt jenfeuchügkeit 
und "Sehwe 8. e 
tert umsehädlich. F. 
M. 2 FL portofrei 
sand per Nachn 
Friedrich München 


Eine Kindercreme, die die ätzenden Urin- 
Kuren von der Haut fernhalten soll, darf 
nicht von der Körperwärme weggeschmolzen 
werden. Der Schmelzpunkt der Creme muß 
also höher liegen als die Körpertemperatur. 
Dies ist der Fall bei 
wird von der Körperwärme nicht 
geschmolzen. Sie haftet zähe und bildet so 
einen wirksamen Sc 


Penatencreme. Sie 
fort- 


utz. Regelmäßiges ein- 


cremen nach dem Trockenlegen bewahrt 

Ihr Kind vor Wundsein. Penatencreme 

ist erhältlich in Apotheken und Drogerien 
PENATEN 


Richtige Einteilung 
lohnt sich bei Burnus 
heute sehr! 


Bei dem Einweichen der Wäsche 
sollten Se ein so gutes Mittel wie 
Burnus nur für solche Wäsche ver- 
wenden, die Sie ohne Burnus nur 
mit großer Anstrengung sauber be- 
kommen. Das gilt vor allem für die 
Leib- und Küchenwärche. So reichen 
Sie länger mit Burnus, des 
immer zu haben sein wird, 20 heifen 

Sie sich durch leichteres 
Waschen, s0 schonen 


nicht 


Sie Ihre Wäsche, 


Nachtschweil, 

Atemnot Leidende ge- 
brauchen m.größt. Er 
folg Alen Umüber 
trefflich glänz. bewährt 


Paket Alı 1.30 Nac 
srang, ſeever- 
trieb ‚Augsburg M 
Bustock-Rinriebtangn 


a allen Ausführungen 
lum Selbsteinnauen 


SOBEMA 
M. Müller, Essen g 


Schön sein, brii 


— — 


Ichann Wed 
dehile das „Ömwochen 


Geräten für den Winter speichern 
eee, . 
— 


— AED. ÖFLInaEn In BADEN 


Gesundheit 


at das Beste gerade gut genug. Die Vor- 
züge des Materials (Zeilstoff- Flaum und 


peinlichste Sorgfalt bei der Herstellung 
erwarben und erhalten der neuzeitlichen 


Camelia-Hygiene das Vertra von 


Millionen Frauen im la- wi 


Unermüdlich zog Johann Weck aus Öflingen in Baden um die 
Jahrhundertwende von Stadt zu Stadt, von Land zu Land, die 
Hausfrauen in der Anwendung des Verfahrens unterweisend, 
das er erdacht und erprobt hatte, um Ciemüse, Obst und Fleisch 
im Haushalt selbst zu konservieren. Nach ihm heißt dieses 
erste Verfahren der Haushaltskonservierung das WECK-Ver- 
fahren. In dankbarer Erinnerung an Johann Weck. der ihnen 
das „Glück im Glas” gebracht hat, sprechen Millionen Haus- 
frauen vom in Nen wo sie den Segen des Sommers mil 
Hilfe dm WECK-Verahrens in WECK-Gläsern und mit WECK- 


Ausland. 


Pickel, Mitesser, Falten, welke und graus 
sowie Sommerspro 
mit meiner 


für Damen, Herren u. 


sowie garantiert unachäd 


inex zur wirksomen verde 
srıchwerten Durchkommenı der Zähne beim Kleinkin 


9 und Bekämpfung des 
Nur 


tropfenweise Zahnfleisch einreiben. In allen Apotheken. 


in, bringt Pebenserlolg! 


Leidensgefährten Erfolg. Greifen auch Sie zu meinem alt- 
bewährten Verfahren. Seit 15 Jahren viele Anerkenn: n. 


UnreinerTei 


liegenden Dankschreiben in kurzer Zeit bosel 
vollkommen schmerzlos u. ohne Gefahr. Pck. 


Moderne Locken-Frisu 


ren erprobte Haarkräuselessenz. Die Locken sind haltbar auch bei 
teuchtem Wetter und Schweiß, die Anwendung let kinderleicht u. 
lich. Viele Anerkennungen 
u. täglich Nachbestellungen. Versand durch Nachnahme. Flasche 
RM 1.25, Doppeifissche RM 2.—, und Porto. Monate reichend. 
Frau G. Diessie, Karisruhe a. Rhein, K64 


sen wurden laut vor- 
Kur, 
1.80 u. Porto. 
Kin- 
der ohne Brenns chere 
durch meine seit vielen Jah- 


ausbildungswege für mädchen 


im Peſtalozzi-Fröbelhaus 


Frauenfachſchule, Klaſſe I und II 

Der Ablchlutz der Srauenfahihule — Staatsprüfung in der 
Hauswirtschaft — gilt als fachliche Dorbildung für den Beruf 
der Gausmwirtfhaftsleiterin und berechtigt zum Befud des 
Berufsp: ſoglſchen Inltituts zur Ausbildung als Gewerbe, 
lehrerin Hauswirtfhaf. 


2. Haushaltungsfhule (1 Jahr) 

> Haushaltungsſchule auch auf dem Lande in 
Mellenſee d. Joſſen 

3. Hauswirtſchaftliche Lehrgänge für die eigene 
Häuslichkeit / und ½ Jabs 

hauswirtſchaftlicher Sonderlehrgang für Abitur 

rientinnen / Jaht) 

Berufsausbildung zur Kinderpflege · und haus - 

balıgehilfin 

Berufsausbildung zur Kindergärtnerin und 

hoc tnerin 

8. Berufsausbildung zur Jugendleiterin 

9. Berufsausbildung zur hauswirtſchaftsleiterin 

Berufsausbildung zur volkspflegerin 

Berufsausbildung zur Werklehrerin 

Eigene Keime für auswärtige Schülerinnen — Beſchtigung 

der Anftalt  Diensta, um ice Tostunfttägli von 9-1SUhr 


- Proſpelze tehen los jur Verfügung. Beginn neuer 
Kurfe: Oftern und Oktober 1942 


9 


? 


8 


innen werden | 


Technische Rechn 
i von uns eingestellt und ausgebildet. Es 
\ handelt sich um ein sehr wichtiges und 
] interessantes Arbeitsgebiet im Flugzeug- 
4 bau, das bei entsprechenden Leistungen 


ute Aufstiegmöglichkeiten bietet. Ge- 


itszahlung auch während der Aus- 
bildung. Abiturientinnen, Absolventinnen 
von Mittelschulen und Schülerinnen der 
oberen Klassen höherer Lehranstalten mit 
Interesse für Mathematik und Plıysik 
bitten wir um ihre Bewerbungen unter 
Beifügung von Lebenslauf, Schulzeugnis- 
abschriften und Lichtbild mit Angabe 
der Kennzilfer 887h. Gerhard Fieseler | 
Werke G. m. b. H., Kassel. Auch spätere 
Meldungen werden berücksichtigt. 


Moderne 


Locken- 
frisur 
| für Damen, Herten 


Derbindung mis ber NE-Aranenidalı Ban 


am. 


Juri 


ohnrBrennschere 
duch meine leit olelen 
Jahren erprobte Haar- 
| hröufelelleng. Die Loh- 


Rurinobegimm: Mpeil mmb 


be. fe.cdıtem Wetter u. 
Schweig, die Anwen- 


DeutschesRoles Kreuz, Schwesternschaft 


. Herzog-Georg-Stiftung, Meiningen, | dong in Ainderieicht 
aim! engen 
Lernſchweſtern 2 


Letland d. Nachnahme. 


mit guter l- und Allgemeinbildung 
auf — felt noch a au BR \ NN 1 2 7 
— — rl | Porte. Monate teichend 


Bewerbungen mit e ei de 
Oben Frau 


— 


Heumann - Heilmittel verdanken 
ihre gute Wirksamkeit der vielseitigen 
Zusammensetzung und der sorg- 
fältigen Herstellung. Lange Bewäh- 
rung in der Praxis beweist dies. 


Auch sparsame Anwendung 


führt zum Erfolg und bewirkt außer- 
dem, daß die verfügbaren Vorräte 
recht vielen Verbrauchern zugute 
kommen. — Zeigen Sie bitte Ver- 
ständnis und Geduld, wenn Sie ein 
Heumann-Heilmittel nicht gleich he- 
kommen können. Ihr Apotheker 
und auch wir sind um Sie nach 
besten Kräften bemüht. 


Zu haben in allen Apotheken. 
Kein Posiversand. 


| 


. 


den find deltder cu 


Wir suchen baldmög- 
tichst Stenotypistin, 
die sich in unser 
meinschaftsieben ein- 
22 Deutsches Rotes 
Kreuz, western- 
schaft O linburg. 


| NachWeimar t Eint - 
Haus Wirtschafterin 
für Küche, Haus und 


Garten, Jungfer für 
Schneid u. Zimmer- 
dienst, Pflichtjahr- 


mädel a. kınderreich 
Fam. sof. d. spät. ge- 
sucht. Ang. u E. W. 
toe a.Waibel&Co., 
Anzeig.- Ges., Mün- 
chen, Leopoldstr 4 
— — 


H 
# 
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(Sachsen) 
Ausbildung von Lernschwestern für die 
Staa. Kliniken, Universitätskliniken und 
Krankenhäuser. Kursbeginn fahrt. April und 
Oktober. In Ausnahmefällen auch Aufnahme 
in den laufenden Kurs. Ausbildung kostenlos. 
Taschengeld u. freie Station wird gewähr: 
Nach 1½ Ahr Ausbildung und anschließen- 
dem Staatsexamen staatl. Anstellung garan- 
tiert Eigene Erholungs- und Altersheime 
Bedin; 7 Nationalsozialistische Gesin- 
nung werberin u. ihrer Familie, tadell 
Ruf, volle Gesundheit, gute Schulzeugnisse 
Anschrift: Staatliche Schwesternschule 

Arusdort bei Dresden, Sachsen 


SCHUHE 


duranisieren, d.h. mit Dr. Prause's 
Leder-Duran behandeln, heißt 
baushalten, sparen! Der neue 
Schuh bleibt länger neu, der ge- 
tragene wird schöner. Durani- 
sierte Schuhe lassen sich spielend 
leicht blank putzen! Duran macht 
alle Schuhe, Oberleder u. Sohlen 
zugleich haltbarer, geschmeidig, 
wasserabstoßend und blank! 
Duran erhalten Sie im Schuh- und 
Fachgeschäft, notfalls vom Her- 
steller Hardi, Chem. Erzeugnisse 
Dr. Priemer, Bad Homburg v.d H 


Entrahmte 
Frischmilch - 


fin den Tudding! 


Staatliche Schwesternschule Arnsdorf | 


Das schmeckt — man muß ihn nur 
richtig zu kochen verstehen. Gerade 
bei der Knappheit heute dort er 
nicht anbrennen oder sonst irgend 
wie mißlingen. Deshalb kocht man 
ihn genau nach der Gebrauchsan 
weisung und beachtet Folgendes 


Das Puddingpulver wird trocken in 
den Kochtopf geschüttet und so 
fort mit der ganzen Milch verrührt 
(Milch bitte genau abmessen) 


Die entrahmte Frischmilch mit dem 
Pulver 2 Minuten kochen lassen und [3 
dann erst den Zucker unterrühren 


Mondamin-Puddingpulver 
wird auf die Stärkeab- 
schnitte der Nährmit- 
teikarte abgegeben 


R 


Noch eins: Bitte e, 
Ihren jecicsmalige Bedarf,damit alle ehwas bekommen könnerv. 


Oetker 


Damen zwichen I?und 
t guter Schulbild Auf 
ae Ne in pn 


Dauer hoftenlos 2 — 

nerinnen aus. Mir bieten 
z d Ausbildung befte Anfatz-ur 
Auf lichh- unſern Werken: 
Bewerberinnen die im Einfatz für 
die Luftfahrtinduftrie ihre 
erblicken u ihr Pflichtjahr erfüllt 
haben erfuhren Näheres DR das 


Ausbildunggweien Im De: Kenn 


* N 
a 2 
ushaltungsidui 


Bad Sachsa Harz Internet. 0%. . ab. 


Protp.durd die Cetterta. 


ü ———————rĩr˖. — 

Schwestern mit Staatsexamen fur sofort 
oder später gesucht. Bewerbungen mit 
Lebenslauf an die Oberin der Städt. 
Schwesternschaft Hannover, Halten- 
hofistraße 41, erbeten. 


eee, 
mente 


nurzlome Vi 


=. 


GE 


“usbildg. 
| fingen n. a 40.13. 


WN 


Oreme zur Hautpflege 


Schützt vor Sonnenbrand! 


ergeudung Doppelt schade, weil 
‚de Packung doch recht lange cee muß. 


Ein hellerKopf nimmt stets Oetker! 


erprobte Rezepte. Verlangen Sie die zeitgemäßen 


Sn Üetker: 


Bielefeld 


Großen chem) industriewerk in der 
Lüneburger Heide sucht für sofort eine 
Stedi für Werkssiediun- 
gen. Die Bewerberin muß die Kennt- 
nisse und Fähigkeiten besitzen, den Haus- 
frauen praktische Ratschläge in allen 
Fragen des Haushalts und des Klein- 
gartenbaus erteilen zu können. Mitglied- 
schaft der NSDAP, der Frauenschaft 
oder des Frauenwerks ist Bedingung 
Angebote mit handgeschriebenem Le- 
benslauf, Lichtbild, Zeugoisabschriften, 
Gehaltsansprüchen und Angabe des frü- 
hesten Eintrittstermins werden erbeten 
unter Nr. F. 210 an Waldel 4 Co, 
Anzeigen-Ges, München, Leopoldstr. 4 


Schülerinnenheim der Stadt Nördlingen 
mit Mädchenoberschule (6kl.), Mädchen- 
mittelschule (noch 2 Kl.), Handelsschule 
Zu), Haushal ee Frauen- 
achschule (2kl usbildung 2 Hauswirt. 
schaltsleiterin. Auskunft: Das Direktorat 


Botes Kreuz. Schwesternsch. Wesimark 
*. — m 7 Schuibildg. z. kosten! 
I. Aungeb. ern 


Almen 


machen 
. Mäd. I, Alter. 17 Jahr, 
"Rote-Kreuz-Schwenter mia Vorsc 


Auch werd 
für d. Beruf 
00 


das ist möglich, 
wenn fleIhre 


Damenschlüpfer 
Damenhemöchen 
Pi TER: Unterhosen 
Kinder-Unterhosen 
rren-Oberhemden 
Hume, laufmaschen 
sachgemäß 


erneuern lassen! 
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- Alle die Lieferung betreffenden Dinge, Wohnungsperänderungen uſw., find der Zieferfirma bzw. Buhbandlung, weicht aus dem Beſtellſchein erſichtlich iſt, zu melden, 
Einſendungen an den Deriag der Ne. Frauen- Warte find zwecklos. 
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I STOFFWECHSEL - FETTSUCHT + GICHT + ZUCKER 
MAGEN + DARM + LEBER - GALLE 
I WIEREN - BLASE - FRAUENLEIDEN 
5 a —— —— Mirtentes 
m- M leert für dem 
nichimeintlischen e Mutti pere Butter u. fen 
— Nur 36 Pfg. 
kosten 8 
nahrhaft and köstlich schmeckend, 
> eder amd appeiliich von Ihnen Yaibat mit 
e k Reichelt’s Kunsthonigpulver 
— u. locker gehscht, aueh rorzägl zum F ter- 
kuchsnbacken. Alles dt 3 Stück r 8 
/ 7 reichend) U Nu (Markschaia oder Hehe 
/ U 5 d: 17 B. Reichelt, Breslau 5, 
1 IV GEeNREeN Schliehfach 36201 
4 — 
imme, gem gibts auch Im Krieg: 
* Zwar ist es knapp, 
dran doch hab Geduld Centralin-Gesellschof 
1 bis nach dem Sieg Mettmann/Rhid.- Postlach 132 
Werbt für die 2 
; NS. Frauen-Warte Heftiger 
f Ballenschmerz 
H macht das Gehen zur Qua Ein 
1 Rothgeber ster vo 
1 den Schmer ıdabe 
1 Schobfotm. Von M . an. Im Schuh 
€ 7 v.Sanltätsgeschäft, Der Schme r 
> bunt F, g 5 b 
— fliegt im Nu. ..undjederis! begeistert 
DARMOL-WERK| ante] wu. u 
Ohligs 177 Fußheilmittelfobrik Aale Kirchhousen 9, Worm 
- a = 
36. nousoxscorransiortas. © |DrAsLSCHMIDGALL 7 j 
e Geschickte Mütter _ 
CHEM.PHARM. FABRIK WIEN we issen sich zu helfen! 
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8 Diese Polojocke RIESA wird von der E 
= Jugend gern getragen. Ebenso wie die o| 
” sonstigen KOTAURA-Artikel: Hemden, 211 
8 Unterröcke, Hemdhöschen, Sport-Triko- 
2 togen, Bode-Anzüge usw. besonders 
2 gern getragen werden. Unser Katalog 8 t V b d 
D 4 zeigt Ihnen kostenlos olle diese 
> KOTAURA-Artikel imit Angabe der % erspar erban Praktische Anleitung 
2 Bezugsquellen) E 50 Pig. in Apotheken, Drogerien dere geb ee Färbebüchlein; 
5 Ach größere Flaschen erhältlich kostenlos erhältlich in Drogerien und 
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hsleitung, NS. Srauen- Watte. Hauptſchtiftleitetin: Ellen Schwatz-Semm 
tichaftlichen Tells: Gertrud Dillfortb, Ceipsig, Hindenburgſtr. 72. Beauftrag 
te Nr. 11. Detantıwortiii 
27 Dia. bei Srei-Baus- 
Arenzbandpreis: Nach allen Orten im Reichsgeblet 8 BET 
Yuslandspreis: in Deoilen und freien Reichsmark! 

Länder mit ermähigtem porto heft RM. - 35 Länder obne ermähigtes Porto 
Bei Inland zahlung 2 heit Km. —.42 „Bei Inlandssablung 


Stelld. Schriftteiterin: Renate vo 
Anzelgenvermwaltung: Walbel & Ca. € 
für die Anzeigen: Joharına Wagner, München. Kupfettiefdrud: Offfet- und Tieldrud AG 
jeferung 30 Pig. Im Inland beträgt der nierteljährlihe Bezugspreis bei Doltbesug RIM. 1.68 zusügi 
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Heft RM. 45 und „Di 
Belt RIM. 
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auch direkt von 


WILHELM BRAUNS K.G. - QUEDLINBURG 
Anilinfarbenfobriken 
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us ne 


16. Jahrgang. 


MERZ & Co. Chem. Fabrik, Frankfuri-M 


tieda, alle München 33, Ser 
tigen · Geſellſchaft. 

lach. Ceipzig Cl. 
Zuitellgebubr. 


Die Preiſe find einſchlt 

Bedingung. Auslani 
öltiicher Celerd 
beimer Straße 68, Polt. 
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